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Gebffnet von 74 morgens
die 5 Uhr nachmittags
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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merleburg- Buerfurkt, Delitzſch BDikkerfeld,
wiktenberg Schweiniß, Corgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Rrefſe.

Die bayeriſchen Wirren.
München vor der Belagerung.

Nüenberg, 16. April. Die BVayeriſche Volkéztg. meldet
ans Bamderg Gegen München ſind jetzt alle verfügdaren
Truppen, beſonders ans Regensburg und Jngolſtadt in Be
wegung geſetzt, nachdem ein Handſtreich wegen zu geringer
Kräfte mißlungen war. Der Angriff ſoll von Dach a u aus
beginnen und von einem bekannten bayeriſchen General ge
leitet werden. Sämmtliche modernen Campfmittel ſehen den
Teuppen zur Verfügung. Es wird ſich ſchlieſlich gicht umgehen

laſſen, preußiſche Truppen oder das Freiwilligen
korps Epp zu Hilfe zu rufen.

Augsburg, 16. April. W. T. B.) Der Baohn-, Poſt
und Fernſprechverkehr nach München iſt heute wieder unter
brochen worden. Jeder Verſuch, nach München zu gelangen,
iſt mit Lebensgefahr verbunden, da die dortigen Macht

ber niemanden in die Stadt hinein- und herauslaſſen. Die
oſtſperre zwiſchen Augsburg und dem Norden Bayerns dauert

aus politiſchen Gründen an. Auch der private Telephon- und
Telegraphenverkehr iſt eingeſtellt worden. Die Züge nach dem
Norden verkehren nur zwiſchen Lichtenſels und Augsburg.In der geſtrigen Vouſivung des Arbeiter-, Bauern und Sol

datenrats berichtete die nach Bamberg entſandte Delegation
über die Verhandlungen mit dem Miniſterium
Hoffmann. Der A.-, B.- und S.-Rat Augsburg ſtellte ſich
nach ſachlicher Ausſprache auf den Boden der dort getroffenen
Vereinbarungen. Der Antrag der Unabhängigen, daß der Ar
B.- und S.-Rat Augsburg ſofort mit den Münchener Volks-
beauftragten und der Bamberger Regierung in Verbindung
treten ſolle, um eine Einigung dieſer beiden Stellen herbei-
zuführen und dadurch den Brudermord zu verhüten, fand ein
ſtimmige Annahme.

Noske ſoll helfen
Nürn 16. April. (W. T. B.) Nach der Bayeriſchen

Volkszeitung ſind bereits preußiſche Truppen zum Ab
marſch nach Bamberg bereit. Die Rote Garde hat bei Allach
die Schienen auf der Strecke Jngolſtadt-Mün aufgeriſſen.

Vom kommenden Frieden.
Paris, 15. April. (Havas.) Aus den in den Zeitungen

über den Stand der Verhandlungen veröffentlichten Auskünf-
ten geht hervor, daß der Friedensvertrag in zwei
Teile getrennt ift. 1. Die Friedenspräliminarien mit
Deutſchland, die einen Artikel enthalten, durch den ſich Deutſch
land verpflichtet, im voraus allen Abkommen, die mit ſeinen
früheren Verbündeten abgeſchloſſen werden, zuzuſtimmen.
2. Die Klauſel, die Deutſchland direkt betrifft und für deren
Unterzeichnung ſpäter die öſterreichiſchen, ungariſchen, bulgari-
ſchen und türkiſchen Delegierten herbeigerufen werden. Bezüg-
lich des linken Rheinufers, deren Beſetzung früher allein durch
die Franzoſen vorgeſehen war, ſcheint die Meinung zu beſtehen,
daß die Vereinigten Staaten und England die Mitwirkung, wie
Petit Pariſien meint, für ein bis zwei Jahren nicht verweigern
werden

Was die Entente liefert.
Hamburg, 16. April. (W. T. B.) Das Hamburger

Fremdenblatt meldet: Wie wir von gut nnterrichteter Seite
erfahren. ſind nach zuverläſſigen hier eingegangenen Nach-
richten von ſeiten der Entente etwa 100 000 Tonnen Nahrungs-
mittel entweder bereits an Deutſchland geliefert worden oder
liegen zur Lieferung bereit in Rotterdam, Antwerpen und
Kopenhagen. Es ſollen ferner 800 000 Tonnen Lebensmittel,
lieferbar im Monat April, unterwegs ſein. 200 000 Tonnen
Schiffsraum ſind auf der Fahrt nach überſeeiſchen Verlade-
häfen. um weitere Mengen aufzunehmen. Es hat den An
ſchein, als ob von unſeren Gegnern abgeſehen von der Belieſe
rung mit Lebensmitteln, auch Vorbereitungen getroffen wer-
den, um Deutſchland den Bezug von ein zelnen Roh
ſt offen zu ermöglichen, die für Deutſchland für die Anfrecht-

des Vergbaus notwendig ſind, zum Beiſpiel Schmier-
uſw. 7

Die internationale Sozialiſtenkonferenz.
Amſter dam, 15. April. Die internationale Sozialiſten

konferenz wird am 26. April, um 10 Uhr vormittags, im Hotel
Odeon beginnen. Auf der Tagesordnung ſtehen: l. Terri-
torigale Ftagen; 2. Wiederaufban der Jnternationale; 3. Ent-
wicklung der Arbeiterpreſſe: 4. Der allgemeine Kongreß
im Auguſt und 5. Der Vorfrieden,

Generalſtreik in Bremen.
Bremen, 16. April. (W. T. B) Der Generalſtreik hat

beute im Laufe des Tages zur Stillegung faſt des geſamjen
Straſßenbahnbetriebes geführt. Nur wenige Linien halten den
Betrieb zeitweiſe notdürftig aufrecht. Ans Bremerhaven
verlautet, daß der Arbeiterrat und der er Ausſchuß die unge-
ſtörte ſofortige Abfertigung der auf der Unterweſer einlaufen-
den amerikaniſchen Lebensmittelſchiffe und den ungeftörten
Abtransport der ſämtlichen dort liegenden oder auf Lager zu
bringenden Nahrungsmittel gewährleiſtet.

Jn Bremen machte die Lebensmittel- Kommiſſion bekannt,
daß wegen des Streiks die für Sonnabend beabſichtigte Ver
teilung von Kartoffeln und Mehl nicht erfolgen könne.
Laut V. Z. erklärte der Kapitän des amerikaniſchen Dampfers
Franklin, ſofort wieder adfahren zu wollen. Daxauf ſetzte eine
ia zurzer Zeit organifierte Hilfsbewegung aus bürgerlichen

Kreiſen ein. Mehr als 100 Perſonen, darunter zahlreiche Aka
demiker, machten ſich an die Entladung des Dampfers. Die
Aktion ſteht unter militäriſchem Schutz. Der Hafen iſt mili-
täriſch beſetzt.

Die Streiklage im Ruhrgebiet.
Eſſen (Ruhr), 16. April. (W. T. B.) Jn der Mittags

ſchicht verminderte ſich die Zahl der Streikenden abermals um
über 1200. Jnegeſamt wird auf 52 Schachtanlagen wieder ge-
arbeitet.

Man beachte. daß dieſe Angaken von amtlicher Seite
ſtammen alſo oöllig unzuverläſſig ſind.

Mülheim (Ruhr), 16. April. (W. T. B.) Die
Arbeiterſchaft beſchloß, in einer heute abgehaltenen Maſſen-
verſammlung den Generalſtreik abzubrechen und
morgen geſch'oſſen die Arbeit wieder aufzunehmen. Nur die
Bergarbeiter werden im Streik weiter beharren. Die Straßenbahn beginnt morgen ihren Dienſt.

Düſſeldorf, 16. April. (W. T. B.) Der Straßenbahn-
verkehr wird morgen früh aufgenommen. Nachdem Gas-,
Waſſer- und Elektrizitätswerk den Betrieb aufgenommen haben,
wurde heute bereits in vielen Betrieben gearbeitet.

Verſchärſter Belagerungszuſtand in Jſerlohn.
Jferlohn, 16. April. (W. T. B.) Hier kam es am

Sonntag gelegentlich einer Proteſtverſammlung gegen die neu-
re Stadtwehr und eines daran ſich anſchließenden

emonſtrationszuges zu Unruhen, in deren Verlauf Hand-
granaten geworfen und mit Maſchinengewel,ren geſchoſſen
wurde. 31 Perſonen wurden verlestzt, davon 16
ſchwer. Ein Schubmann wurde von Demonſtranten im Rat-
hanſe in einer Zelle erſchoſſen. Aus Anlaß dieſer Ereigniſſe
iſt heute früh das weſtfäliſche Freiwiſligenkorps Lichtſchlag
hier eingerückt. Neber die Stadt und Umgegend wurde der
verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt.

General Mueldlet vor Büüunſchweig.

„An die Bevölkerung Braunſchweigs“
hat General Maercker (durch Flugblätter) die folgenden Mit-
teilungen gerichtet:

„Die Regierungstruppen ſind in Anmarſch. Die Stadt iſt
mehrſeitig in weitem Umkreiſe umſtellt. Jch werde nach dem
Befehl der Reichsregierung Ruhe und Ordnung und geſetz
mäßige Zuſtände herſtellen.

Bewaffneten Widerſtand werde ich rückſichtslos nieder
ſchlagen. Plünderungen, Gewalttätigkeiten und ungeſetzliche
Handlungen jeder Art, insbeſondere das Feſtnehmen von Gei-
ſeln werde ich auf Grund des Belagerungszuſtandes nach
Kriegsrecht ahnden.

Beim Einrücken der Truppen ſoll ſich niemand außerhalb der
Häuſer zeigen. Neugierige werden gewarnt. Die
Truppen haben Befehl, gegen allen Menſchenanſamm-
lungen mit der Waffe vorzugehen.

Magdeburg, 15. April 1919.
gez. Maercker, Generalmajor und Kommandeur.“

Er will nicht verhandeln!
Magdeburg, 16. April. (W. T. B.) Geſtern abend teilte

der Braunſchweiger Volksbeguftragte Sepp Oerter dem
General Maercker telephoniſch mit, daß Vertreter der
Braunſchweiger Regiernng hente in Magdeburg eintreffen
würden. Er bat, den Einmarſch der Regierungstruppen mög
lichſt zurückzuhalten. Demgegenüber hat, laut Magdeburger
Zeitung General Maercker erklärt, daß er die Vertreter
der Braunſchweiger Regierung nicht mehr
empfangen könne. Die Braunſchweiger Regierung könne
die Bedingungen, die er auf Befehl der Reichsregierung zu
ſtellen und durchzuführen habe, in Helmſtedt in Empfang neh-
men. Die Forderungen der Reichsregierung betreffen Ent-
waffnung der Bevslkerung, Auflöſung derVolksmarine-Diviſion und der Volkswehr nud Auf-
ſtellung von neuen Freiwilligenverbänden aus nur Braun
ſchweigern. Außerdem hat General Maercker den Aufkrag, die
bisherige Regierung in Braunſchweig abzuſetzen und
eine neue Regierung entſprechend der Zuſammenſetzung der
Landesrerſammlung einzurichten. Auch der Braunſchweiger
Arbeiterrat ſoll auf gelöſt werden.

Der Streik der Berliner Angeſtellten.
Berlin 16. April. Die Berliner Preſſe meldet: Am Vor

mittag arbeiteten, ausgenommen die Metallinduſtrie und das
Bankgewerbe, die Angeſtellten noch in allen Branchen, wo die
Unternehmer das Mitheſtimmungsrecht bisher nicht bewilligt
haben. Tagegen iſt der größte Teil der Angeſtellten der
Branchen ausſtändig. wo geſtern ſchon das Mitbeſtimmungs-
recht im gleichen Umfange zugeſtanden iſt. wie in den Braue-
reien. Hanptfächlich ſtreifen, die Angeſtellten der Berliner
Spezialgeſchäfte und Warenhäuſer. Der Genceralansſtand iſt
noch nirgends vollſtändig. In den Betricben dauern die Ab
ſtimmungen noch an. Die Oblente und Angeſtelltenaneſchüſſe
der kommnnalen Angeſtellten bitten ausdrücklich um die Er
flärung, daß ſie nicht daran denken. in den Ausſtand zu kreten.
Weder die Angeſtellten der Elektrizitätswerke noch der Straßen
bahn und UÜntergrundbahn nehmen daran teil. Jn dieſen Ve-
trieben fand auch keine Abſtimmung ſtatt. Um «8 Uhr nach-
mittags findet im Siemenshans eine Sitzung des Schlichtungs-
ausſchuſſes ſtatt, an der Vertrkter der Banken und der aus-
ſtändigen Bankangeſtellten teilnehmen. Die Regierung bemüht
fich fortgefent, um eine gütliche Beilegung des Konflikles und
die Vermeidung des Genralſtreikes,

„qà d
Berlin, 16. April. Der Angeſtelltenſtreik in Berlig be

ginnt größere Ausdehnung anzunehmen. Es wird ge-
meldet daß auch die Schauſpieler den Sympathieſtreik be-
ſchloſſen haben. Der Streik greift im Reiche weiter um ſich.
Die Dresdener BVankangeſtellten beſchloſſen, ſich mit
den Berliner Bankangeſtellten ſolidariſch zu erklären und nach
Aufhebung des Standrechtes die Arbeit niederzulegen. Die

hemnitzer Bankangeſtellten haben ſich, mit Aus-
nabme der Angeſtellten der Reichebank, gleichfalls der allge
meinen Bankfberamtenbewegung angeſchloſſen und ſind in den
Ausſtand getreten.

Geheimniſſe der Zeutraltutswanl.

Von einem Teilnehmer am Rätekongreß in Berlin wird uns
geſchrieben

Die Haltloſigkeit der Regierungsſozialiſten wird immer offen
kundiger. Ein Blick hinter die Kuliſſen des Rätekongreſſes gibt
darüber neue Aufſchlüſſe. Es hatte ſich ſchon vor dem Kongreß
innerhalb der ſogenannten alten Partei ein linker Flügel
abgeſondert, deſſen Betätigung beſonders in Berlin, Frankfurt,
Königeberg, in Schleſien. Thüringen und im Rheinland zu
merken war. Auch in Weimar hörte man aus der alten Frak-
tion allerlei oppoſitionelle Töne. Das Wirken der Noske,
Scheidemann, David, Heine, Wiſſell und Schmidt fällt ihren
bisherigen Anhängern allmählich doch etwas ſchwer auf die
Nerven. Gegen einzelne dieſer Helden ſind ja ſogar Aus
ſchlußanträge geſtellt.

Nun hat ſich die neue Oppoſition in der „alten“ Partei ſchon
ſo feſt zuſammengeſchloſſen, daß ſie es wagen kann, in Berlin
jetzt ſeit dem 1. April eine eigene Tageszeitung heraus-
zugeben Sie heißt die „Freie Zeitung. Bruno Burchar d t
und Walter Oehme zeichnen als Herausgeber, aber es iſt
ofienes Geheimnis daß der bemittelte Sozialiſt Cohen-
Reußz und der den Kreiſen der großen Finanziers naheſtehende
ſozialiſtiſche Schriftſteller Kaliſki dem neuen Unternehmen die
Wege ebnen. Dieſe beiden Genoſſen waren es, die auch im Laufe
des Kongreſſes die geiſtige Führung der rechtsſozialiſtiſchen
Fraktion an ſich zogen. Jhre Anträge wurden von ihrer Frak
tion auſgenommen und ſchließlich vom Kongreß zum Beſchluß
erhoben.

Die beiden einflußreichen Herren gaben ſich auch darin alle
erdenkliche Mühe in wichtigen Einzelfragen ein Zuſammen-
gehen mit den unabhängigen Sozialdemokraten zu erreichen,
insbeſondere ſie zum Eintritt in den Zentralrat zu bewegen.
Einige neue Führer aus dem Reiche unterſtützten dieſe Be
mühungen lebhaft. Und es ſchien ihnen ein voller Erfolg zu
winken. Jnfolge des oppoſitionellen Auftretens des linken
Flügels gegen die Regierungepolitik der Mehrheitler, waren
die unabhöngigen Sozialdemokraten grundſätzlich nicht mehr
abgeneigt, den Zentralrat mit zu beſetzen. Die Fraktions-
leitung und eine beſondere Verhandlungskommiſſion der Mehr-
heitler geſiand auch ſofort die Parität zu. Beide ſozialdemo-
kratiſchen Fraktionen ſollten gleichmäßig je 12 oder 18 Vectreter
für den Zentralrat ſtellen. Ueber die Zuziehung je eines Sol
daten, Demokraten- oder Bauernrats ſollte noch Einigung er-
folgen. Unſere Genoſſen gaben auf dieſer Grundlage eine Er
klärung ab, unter welchen grundſätzlichen Vorausſetzungen ſie
in den Zentralrat hineingehen wollten.

Die Verſtändigung die Annäherung ſchien trotz mancher Be
denken unſerer Genoſſen zuſtandezukommen. Unſere Vor-
ſchlagsliſte war ſchon fertig aufgeſtellt. Sie enthielt die Namen
der führenden Berliner Genoſſen und der Führer der Bezirke
im Reiche. Niemand freute ſich wohl darüber mehr als Cohen
und Kalifki, da ſie nun glaubten. ihre beſondere Politik durch
den Zentralrat ſtützen und betreiben zu können. Jedoch das
Unglück ſchreitet ſchnel. Die neuen Führer der Rechtsſozia-
liſten hatten ihre Leute noch nicht feſt genug in der Hand. Die
unverſöhnlichen Gewerkſchaftsangeſtellten und Scheidemann-
anbeter machten ihnen einen Strich durch die Rechnung. Die
ſchon feſt vereinbarte Parität für beide Richtungen im Zentral-
rat wurde von den Bonzen niedergeſtimmt. Mit 55 gegen 46
Stimmen ſiegten die Gegner der Gleichberechtigung und Ver-
ſtändigung. Die Abmachungen der beiden Fraktionsvorſtände
und Unterhandlungskommiſſionen wurden von der Mehr-
heitsfraktion abgelehnt! Als fanles Kompromiß
glaubten dieſe Herrſchaften dann den Unabhängigen zehn
Sitze gnädigſt einräumen zu können. Damit trugen dann unſere
Vertreter die Mitverantwortung für den Zentralrat, aber nie
mals hätten ſie entſcheidenden Einfluß ausüben können, denn
ibren 10 Stimmen ſtanden 18 Koalierte gegenüber. Ein ſolches
Kompromiß lehnten unſere Genoſſen natürlich rundweg ab.
Sie forderten nun glatte Entſcheidung durch die angeſetzte
Wahl. Aber da kam das Unerwartete. daß die Mehrheitler
nunmehr ſogar auch die Wahl auf Grund des Verhältnis-
wahlſyſtems unter geheimer Stimmabgabe rundweg able hn
ten. Sie wollten keine ehrliche Wahl, ſondern nur den Man-
datsſchacher, ſchließlich ſogar nur nach der Fraktionsſtärke.
Dieſes widerliche Geſchiebe machten unſere Genoſſen dann doch
nicht mehr mit. Sie lehnten die kompromittierliche Kompro-
mißelei ab. und ſo teilten ſich die Mehrheitler mit den Bür
ger lichen die Sitze im Zentralrat.

Beide haben zuſammen für den Fortbeſtand des Belagerungs
jiuſtandes, für Streikverfolgung und ähnliche Regierungétaten

geſtimmt:; ſie haben die Kongreßbeſchlüſſe gegen uns gemeinſam
veſchloſſen. Jetzt mögen ſie auch ſehen. oh ſie ſie durchfuhren
lonnen.



Hätte ſich der Eintritt unabhängi ialdemokraten in
den Zentralrat in politiſch einwand Weiſe vollziehen
laſſen. ſo hätten unſere Genoſſen ihn wieder zu einer wahrhaft
revolutionären Behörde gemacht. Jetzt wird unfere
revolutionäre Bewegung andere Wege gehen, nach anderen Aus
drudsformen ſuchen. n der Zentralrat der von Sonder
intereſſen geleiteten Herren Cohen und Kaliſki wird höchſtens in
allergetreueſter Oppoſition machen. Mürbe iſt ihre Anhänger

wen r nicht 2 daß ſie di wäre für revolutio
n. Jn einigen en und Monaten wirdauch dazu gedrängt ſehen. e ebs

Regierung und Sozialiſierung.
Urteile bürgerlicher Volkswirtſchaftlicher.

Das herverſtechendſte Kennzeichen der ganzen regierungeſozialiſchen Politik iſt Halbheit und Rechnrngstragere ſog
Abhängigkeit von den bürgerlichkapitaliſtiſchen Par
teien der Nationalverſammlung, die übertriebene Rückſicht
nahme auf fie, hängt den „ſozialiſtiſchen* Regierungsmännern
wie ein Klotz am Bein und hindert ſie an ſozialiſtiſchen Faten.
Aber freilich das allein iſt es nicht. Sie wollen ſelbſt gar keinen
ernſthaften Sozialismus. Das beweiſt vor allem ihre Haltung
in der Sozialiſierungsfrage. Hier treiben ſie eine Politik des
Zauderns und Verſchleppens, eine Politik von lauter verpaßten
Gelegenheiten und der Untätigkeit, die ſelbſt manchem bürger-
lichen Volkswirtſchaftler zur Kritik herausfordern. Dieſe Ün-
tätigkeit und Unfähigkeit dieſer „ſozialiſtiſchen“ Regierung kann
dirrch nichts ſchärfer gekennzeichnet werden, als durch ſolche
Tatſachen. So muß ſie ſich z. B. von dem Generaldirektor der
ErdölVerwertungsA.-G., Heinrich Brückmann, (in einem
Aufſatze der Voſſiſchen Zeitung Nr. 186) u. a. ſagen laſſen:

Das Volk will Taten ſehen nnd nicht en
mehr ſchöne Worte hören. Zu ſpä hat ſich
Regierung zur Verankerung des Räteſyſtems bereit er
klärt, zu ſpät wurden Sozialiſierungsmaß nahmen als
Streikberuhigungspulver verſchrieben, zu ſpät
erkennt das deutſche Volk, daß Regierung und Nationalver
ſammlung nicht in der Lageſind, es vor dem Bür-
S 83 bewahren, der ſeit faſt fünf Monatenutſchland durchtobt. Wir wollen hoffen, daß es nicht auch
zu ſpät iſt, die Maſſen des deutſchen Volkes durch ſofortige
radikale Maßnahmen vom Abgrund zurückzureißen. Die
augenblickliche ſchwere Gefahr beſteht nun darin, daß dieſe
Epidemie nach und nach immer weitere Kreiſe des den
kenden Proletariats, alſo nicht nur die gewerkſchaftlich ge-
fchulten, ſondern auch die Hand und Kopfarbeiter erfaßt,
wenn ſie ſehen, daß ihre früheren politiſchen Genoſſen, die
führenden ſozialiſtiſchen Mitglieder unſerer heutigen
Regierung nichts oder nur ſchüchtern, gezwungen und zaghbaft
oder gar zu ſpät tun, was ſie längſt hätten tun müſſen, um die
Folgerungen aus der ſozialiſtiſchen Revolution zu ziehen.
Ein Hauptgrund der Erbitterung iſt die So-gialiſierungsmethode. Die Art der Sozialiſie
rungsvorſchläge, die uns tropfenweiſe nach wilden Streiks

gewährt wurde, um Oel auf ein erregtes Meer zu gießen, iſt
höchſt unpopulär und hat die Maſſen gegen die Regie-
rung und die Nationalverſammlung auf das
tiefſte gemacht. Das Volk ſieht wohl
Anſätze zur Sozialiſierung, aber auf eine weitgehende Durch
führung wartet es bis jetzt vergebens.

Der frühere Regierungsrat und bekannte Schriftſteller
Rudolf Martin tritt in ſeinem ſoeben (im Muſarion Ver
lag München) erſchienenen, ſehr inhaltreichen Buche: Die
Soziale Revolution für die Beſchlagnahme aller Ver
mögen über 100 000 Mark ein. Auch er wirft der Regierung
Vernachläſſigung ihrer Pflicht vor und kommt u. a. zu dem
Schluſſe (S. 176)

Hätte der Rat der Volksbeauftragten ſofort aach dem
9. November 1918 die ſtaatliche Organiſation der Volkswirt-
ſchaft nach Verſtaatlichung der großen Vermögen, Einkam-
men und Betriebe durchgeführ:, fo würde die fährliche oder
wöchentliche Gütererzeugung, ſoweit dies bei dem Mangel
an Rohftoffen zurzeit möglich iſt, eine bedeute de Vermehrtemg
und Verbilligung erfahren haben und von Monat zu Monat
weiter erfahren, ſo würden die wohltätigen wirtſchaftlichen

42Folgen eingetreten ſein und weiter eintreten.
Solche und ähnliche Auffaſfungen bürgerlicher Männer

kießen ſich noch beliebig vermehren. Es iſt tiefbeſchämend für
eine „fogzialiſtiſche* Regierung, daß dieſe Bürgerlichen einſich-
tiger und ſozialiftiſcher denken. als die Leute, die heute das
deutſche Volk „regieren“.

„Bela Kun über Klaſſenkampf und Parlamentarismus.
Budavpeſt, 16. April. (W. T. B.) Bei Eröffnung des Ar

beſter und Soldaten-Zentralrates hielt der
Volksbeauftragte Bela Kun eine längere Anſprache, in der
er erklärte, der Klaſſenkampf könne nicht aufhören ſo
lange noch Klaſſen beftänden. Der Parlamentarismus habe
geſtürzt werden müſſen, und an ſeine Stelle ſei die Klaſſenver-
tretung des Proletariats geſetzt worden. weil er infolge der
imperialiſtiſchen Entwicklung der Vourgeoiſie zu einer ein-
heitlichen reaktionären Maſſe geworden war, was

r Folge hatte, daß jede Parlaments Debatte wertloſes Geſ8 geworden ſei. Sodann beſprach Volkskommiſſar Landler
die Aufgaben der Arbeiterräte und des Budapeſter Zentral-
rates.

Kaiſertreue „Demokraten“.
Berlin, 16. April. (W. T. B.) Auf den Antrag der veiden

ſozialdemokratiſchen Fraktionen in der Stadiverordneten Ver
ammkung, die Bilder und Büſten des Hobenzollernhauſes aus

ſtädtiſchen Gebäuden zu entfernen, verlas Oberbürger-
meiſter Wermuth eine Erklärung, wonarb der Magiſtrat be
reit ſei, aus den Gebäuden. die für den öffentlichen Verkehr zu
gänglich ſind. alle Symbole der früheren Regierung zu ent
fernen. Stadtverordneter Caſſel (Dem.) erklärte zu denAusführungen des Oberbürgermeiſters, daß ſeine Partei dieſen
Schritt nicht mitmache. (1) Zu den Sozialdemokraten gewen-
det, rief er ans: Sie werden es nie erreichen, daß die Erinne-
rung an die großen Herrſcher des Hohenzollernhauſes und ihre
Taten aus unſerem und des deutſcher Volkes Herzen getilgt
wird. Der Antrag wurde gegen die Stimmen der bürgerlichen
Fraktionen angenommen.

Es ſind ſchon Helden, unſere deutſchen „Demokraten“! Wenn
fie könnten, ſie würden ihren Wilhelm im Triumph aus Hol-
land zurückholen und ihn wieder auf den „Thron“ ſetzen.

Das Waffenlager des „Prinzen“ Heinrich.
Kiel, 16. April. Beim „Prinzen“ Heinrich von Preußen.

der in Hemmelmark wohnt, wurden der Schlesw.-Holſtein.
Volkszeitung zufolge, bei einer Hausſuchung unter anderm
39 Jnfanteriegewehre, 30 Seitengewehre, eine große Menge
WPatronentaſchen, zwei Kiſten mit je 25 Handgranaten, 43580
Schuß Gewehrmunition, beſchlagnahmt. Die Waffen ſollen
am 68. April nach Hemmelmark gebracht worden ſein.

Auch dieſer Waffenfund iſt ein untrüglicher Beweis dafür,
daß die reaktionären Gegenrevolutionäre in Deutſchland
immer frecher auftreten.

Die en Truppentransporte der volniſchen Armee Haller
en n abend in Stärke von 8000 Mann den Frank-urter Suddahnhof nach Polen paſſiert. Weitere

ransporte werden in den nächſten Tagen erwartet. Der
erfonenverkehr erfährt vom Freitag bis Dienstag

weſentliche Einſchränkungen

Wilhelm ſo ausgeliefert werden Wie aus Paris
det wird, wird demnächſt an die h Regierung
eine Aufforderung der Alliierten ergehen ilhelm Hohen-

4 remerkenswert und für die November- Republikaner 2
nend ift, daß z. B. demokratiſche Blätter wie die Saale
tung immer noch vom Kaiſer Wilhelm ſchreiben

Aus der Partei.
Die freie Welt. Unter dieſem Titel wird die Verlagsgenoſſen

ſchaft Freiheit in Berlin demnächſt eine illuſtrierte
Wochenſchrift herausgeben. Das erſte Heft der Freien
Welt wird im Einvernehmen der Parteileitung der U. S. P. als
Maifeſt- Nummer erſcheinen. Der Preis der Wochen
ſchrift beträgt für die Einzelnummer 20 Pf., vierteljährlich
2,60 Mk. Beſtellungen die auch die Volksbuchhand
lung, Halle, Harz 42244, vermittelt, werden fofort erbeten.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 17. April 19189.

Was ſoll aus unſeren Töchtern werden
Eltern, Mütterl! Oſtern ſteht vor der Türel! Eine Schar

vrn Jngendlichen ſtrömt ins Leben hinaus voller Sehnſucht.
die Flügel zu regen, ſich zu betätigen! Da tritt die ſchick
ſalsſchwere Frage wiederum an euch heran: was ſoll aus
unſeren Kindern werden? Wohl jenen die lernen die in
Ruhe ſich weiterbilden dürfen, die die Not eines Proletarier-
daſeins nicht zwingt, mit dem 14. Lebensfahre die Schule
rerlaſſen, den Kampf ums Daſein aufnehmen zu müſſen.
Doch dies iſt nur eine Minderzahl. Und wenn wir auch
twiſſen, daß die Revolution mit den Vorrechten einer privile
gierten Klaſſe aufzuräumen beginnt und in kurzem die
Einheitsſchule an die Stelle der jetzigen Klaſſenſchule treten
twird, ſo bleibt doch zurzeit noch die Berufsfrage für unſere
Jugend in ihrer ganzen Schwere und weittragenden Ver-
antwortlichkeit zu löſen. Und ſie kann in dieſer Stunde nur
gelöſt werden von Eltern und Kindern gemeinſam.

Verfallt nicht wieder in den alten Fehler, Sltern, eure
Kinder dem Berufe zuzuführen, der für den gegenwärtigen
Augenblick den größeren Verdienſt ſchafft! Jnsbeſondere
für die Töchter gilt das, die, vielfach unterſtützt von den
Müttern, dazu neigen, die Erwerbstätigkeit als eine Ueber
gangszeit zwiſchen Schule und Ehe zu betrachten. Jn der
Ehe ſehen ſie die Verſorgung und zugleich die Befreiung
vom Zwang der täglichen Fron. Zwar hätte ſie aufmerk-
ſame v 1 ihrer Klaſſengenoſſinnen oder ein Blick
in die Statiſtik der Eheſchließungen eines anderen belehren
können, aber wann hätte die Jugend nicht feſt darauf ver-
traut, daß ſie das Leben meiſtern werde und ihr ein ſchöneres
Los als den Aelteren beſchieden fei?

Darum iſt es Sache der Mütter, ihre Töchter lebenstüchtig
zu machen. Hat auch der Krieg zahlloſe Jugendliche in die
Kriegsinduſtrie hineingeworfen und die Kraft der Jugend weit
über ihr Alter ausgenutzt, heute ſtehen Scharen von
jungen Männern und jungen Mädchen erwerbslos dg; nich
nur aus Mangel an Arbeitsgelegenheit, fondern auch, wei
ſie nichts anderes bisher verrichten gelernt haben als ſogen.
ungelernte Arbeit. Unter dem Drucke des kapitaliſttſchen
Kriegswahnſinns mußte dieſe in einer Haſt geleiſtet werden,
daß alle Jugendlichen zumal der immer ſtärker gewordenen
Unterernährung mit einem geſchwächten Organismus, einer
nervöſen Ueberempfindlichkeit zu. Opfern des Kriegsheeres in
der Heimat geworden ſind. Gewiß, auch ſie können bei aus
reichender Ernährung wieder Lebens und Arbeitsfreudigkeit
erlangen. doch die Arbeiterklaſſe muß ihre ganze, durch die
Revolution eroberte Macht ausnutzen daß der Arbeiter nicht
länger nur ein „Anhängſel der Maſchine“ bleibt. wie Karl Marx
ſo treffend den Arbeiter im kapitaliſtiſchen Zeitalter bezeichnet,
ſondern daß die Arbeit aus einer Quelle der Qual zu einer
Quelle der Freude werde. Das aber vermag nur die ſozialiſtiſche
Produktion, die mit Hilfe der höchſten Vervollkommnung der
Technik den Arbeiter zuerſt Men ſch ſein läßt.

Welche Fülle von Jntelligenz, von geradezu genialer Be
gabung hat der kavitaliſtiſche Klaſſenſtaat bis zur Stunde
ungeweckt gelaſſen, wieviel ging unter im Kampf ums tägliche
Brot, der auch den Begabteſten oft genug zum Sklaven des
Erwerbs machte, ſtatt ihm die Möglichkeit ruhigen, ſorgen
loſen Schaffens und Denkens zu gewährleiſten! Jn der neuen
Zeit, die in den Novembertagen 1918 angebrochen ift, wird das
anders werden! Mag auch noch manche reaktionäre Welle das
zum Bewußtſein ſeiner Kraft erwachte Proletariat bedrohen,
es bleibt zuletzt doch der Sieger. Aber für dieſen Sieg und die
ihm noch vorhergehenden ſicherlich ſchweren Kämpfe müſſen twir
unſere Jugend, unſere Töchter ſtark machen! Viele von ihnen
werden allein dieſen ſchweren Kampf führen müſſen! Ueber
anderthalb Millionen deutſche Männer ſind auf den Schlacht
feldern gefallen, über vier Millionen kehren als Krüpvel oder
Kranke in die Heimat zurückl So manches Mädel wird mit
dem köſtlichen Wagemut der Jugend den Geliebten heiraten.
auf deſſen Heimkehr ſie ſehnſüchtig und treu gewartet hat, auch
wenn er zum Kriegskrüppel geſchoſſen iſt, manche andere wird
mit hingebender Opferirendigkeit des Kranken Eheweib werden.
Jbr Proletoriermütter, die ihr das Leben kennt, die ihr wißt,
wieviel reicher es an Pflichten und Laſten und an Enttäuſchun

als an Freuden iſt lenkt enre Töchter auf die rechte
n!

Laßt ſie lernen, lernen und noch einmal kernen, nur das
behütet ſie vor dem äußerlichen Verſinken in Not und Elend.
Fragt ſie, was willſt du werden? Lehrt ſie. daß es ſich nicht
um eine Uebergangszeit mehr handeln kann, ſondern daß die
ſozialiſtiſche Geſellſchaft von feder Bürgerin das gleiche ver
langt wie von jedem Bürger: Arbeit zum Wohle der Allgemein-
beit! Keiner und keine darf mehr leben von der Arbeit anderer!
Denkt daran, Mütter, daß twir Sozialiſten die Erziehung um-
geſtalten wollen. daß gerade aus dem Vroſetariat die Kräft-
hervorgehen müſſen, die mit Liebe, Verſtändnis und Sach-
kenntnis die Kinder des Proletariats erziehen ſollen.

Wie viele Mädchen, zu Müttern geboren, werden trotz
dem, nach dieſem männermordenden Kriege, niemals Mütter
werden können. Laßt ſie Mütter des Volkes werden
Pflegerinnen und Erzieherinnen der Kinder und ihr
ſchafft ein Betötigungsfeld, das dem innerſten Wefen vieler
Mädchen entſpricht!

Helft ihr euren Föchtern, gewappnet ins Leben hinaus-
zutreten, ausgeſtattet mit Wiſſen und Können dann wer
den ſie niemals untergehen. Doch damit nicht genng! Auch
euf ihr inneres Leben müßt ihr einzuwirken verſuchen, ſie
innerlich zu ſtarken, freien Menſchen machen. Der Krieg hat
egeigt, was Frauen leiften, welche moraliſche Widerſtandskraft

ihnen innewohnt.
viereinhalb Jahre ſowohl wie ſeit dem 9. November, da nicht

ranen in den vorderſten Reihen der Kämpfenden geſtanden
ben! Laßt eure Töchter teilhaben an eurem Erleben, machi

ſie zu euren Vertrauten, und ſie werden euch vertrauen. Groß
iſt die Schar derjenigen Mädchen, die noch immer nicht glauben
will an den Ernſt der Zeit, an die Schwere der kommenden
Tage und die auch deshalb noch immer den politiſchen Ereig
niſſen gleichgültig und unwiſſend gegenüberſtehen. Mütter,
klärt eure Töchter auf! Führt ſie der Arbeiterjugend-
bewegnung der Partei der Unabhängigen Sozialdemokratie
zu! Tann werden ſie mit ihrem zwanzigſtey Jahre, in dem ſiedas Wahlrecht ausüben dürfen, den rechten Gebrauch zu machen
wiſſen von dieſem böchſten ihrer Rechte. Helſt enren Töchtern

g, erzieht ſie zgetroſt hinaus in die
zu innerlicher und äußerlicher Feſti
Sozialiſtinnen dann fcehhickt

Kein Streik, kein Kampf während dieſer l ralle! 2und dem neuen Deutſchland noch weiterziehen. Nur ein wei-

Welt und allen S en werden ſie Trotz bieten. Macht
Kämpferinnen aus ihnen und ſie werden die Arbeit eures Lebens
fortſetzen, ſie zum glorreichen Siege führen! M. W.

Von der Aniverſität.
Aus ſtudentiſchen Kreiſen ſchreibt man uns: Das Zwrſchen

emeſter geht zu Ende. Mitten in der Revolutionszeit öffneten
die Pforten der Uni tät für die Kriegsteilnehmer im

ter von 18-—85 Jahren. ltere Offiziere, die draußen die
Herren ſpielten, ſetzten ſich noch einmal auf die Schul

bank, da ſie plötzlich Lücken in ihrem Wiſſen entdeckten oder auf
angenehme Art mit Vaters Geld über die Revolutionszert
hinweg en wollten. Die junger Offiziere aber begin
nen erſt mit dem Studium, ſind ſie doch einſtmals von der
Schulbank z zu „Führern des Volkes“ aufgeitiegen.
Fenurrig iſt, daß die „Berufung zur Führerſchaft“ ſich in ihren
x S feſtgeſetzt hat. So ſpricht in der Halliſchen Univer

Zeitung (eine alldeutſch gehaltene r n einstud. jur. in dem Artikel acht auf! das große Wort gelaſſen
aus: „Wir ſind zuFührerndes Volkes berufen.“
Bis jetzt haben ſie es noch nicht gezer Den alten Herren desBoruſſia war es ja lange Fr vergönnt „Führer des
Volkes“ zu ſein und zu werden. Wie haben ſie ihre Führer-
ſchaft ausgeübt? Ein ſchmiſſereicher Korpsſtudent empfahl den
anderen, und einer wurde durch den anderen zur „Führvrſchaft“
empor en, weil er „Verbindungsbruder“ war. DieſesSrotehiondweſen ſpukt noch in Korpsſtudentenköpfen umher

Warum ſtanden denn an den Spitzen der Behörden nicht gerade
die Fähigſten? Wer aber gar zum Führer in das diplomatiſche
Korps berufen werden wollte, dann genügte es nicht, bloß
Schröder zu heißen, dann mußte man ſchon den Grafentitel

Da waren ſchon die kleinen Sextaner Grafen und
ürſtenquartaner zu „Führern berufen“. Mit zehn Jahren
eutnantl Aber warum glaubt man noch immer an die

„Berufung“ zur Jn der H. U.Ztg. heißt es:„Noch hexrſcht die Bildung, der Jndividualismus, das Chriſten
tum, der Kapitalismus oder wie man die Spezialiſierungen
ener alten Kultur nennen will.“ Die Revolution iſt an ſolchen
ührerköpfen ſpurlos vorübergegangen. Der Kronprinz war

a doch wohl auch Boruſſe und „berufener Führer
Schnurrig iſt, daß manchem, trotz gegenteiliger Behauptung

des Prof. Deutſchbein, das Arbeiten doch nicht recht zu behagen
ſcheint. Das iſt ganz natürlich, nur ſoll man nicht verlangen,
daß dem aus dem Felde zurückgekhrten Arbeiter die Arbeit
auch gleich ſchmecken und er mit voller Kraft in Schacht und
Werkſtatt ſchalfen ſoll. Mancher Student hat ſich ſehr wohl

als Offizier, jetzt paßt es ihm gar nicht vom Pferde
erabzuſteigen und erſt noch etwas Ordentliches zu lernen.

Mancher glaubte ſeine Zukunft geſichert und gedachte aktiver
Offizier und ordenbefäter Führer in der glorreichen Armee zu
werden. Zum Offizier gehörte bloß Primareife, aber zu einem
Gelehrten gehört ein wenig mehr, als Leute dreſſieren. Um-
lernen iſt ſo bitter. Aber was macht s, von einem Fabrik
arbeiter verlangt man ja auch, er ſoll morgen aufs Land gehen
und ackern!

eht der Offizierſtudent erſt mal ins Freikorps undin die Streifkompagnien, um, wenn andere deute arbeiten, an

der friſchen Luft nach Spartakuden umherzuſtreifen. Er foll
aber nicht von den Studenten. die ſich emporarbeiten wollen und
auch arbeiten können, verlangen, daß ſie ſich unter ihre
„Fahnen ſcharen“ ſollen. Sie ſollten ſie nicht mit ſchweren
Staatsgeldern 450 Mk. pro Monat und freie Station zu
verlocken verſuchen, ſie ſollten ſie nicht „Feiglinge“ fchelten, ſie
ſollten nicht wie Prof. Voretzſch von „Selbſtſucht“ und „Drücke
bergerei“ ſprechen und vom „inneren Schweinehund“, den ſie
„totſchlagen“ müßten, ſondern ſie ſollten die in Ruhe arbeiten
laſſen, die es wollen und die Kriegsbeſchädigten nicht überſehen.
Und wenn ſie immer von der „Arbeit als ſittliche Pflicht iedes
einzelnen reden, ſollten ſie daran denken, daß, wenn ihnen
geiſtige Arbeit nicht paßt, vielleicht körperliche für
ſie geeigneter iſt. Schnurrig iſt, init welchen Mitteln
man wirbt. „Es geht um unſere 2060jährige Kultur!“ Rechts
fozialiſten will man ruhig aufnehmen; denn „die große Spal
tung im Volke liegt nicht zwiſchen den bürgerlichen und ſozig
liſtiſchen Demokraten, ſondern links von den Mehrheitsſozia
liſten.“ So ſprach die Univerſitätszeitung und ein Profeſſor
ebenfalls. Ein vaar Hundert haben ſich in die Freikorps ge
meldet was will das bei über 3900 Studenten veſagen? Kläg-
lich geſteht die H. U.- Ztg. ein: „Wer die. vorige Verſammlung
miterlebt hat, aus der General Maercker wohl ein eigenartiges
Bild des Geiſtes mitnahm, der manche der Halliſchen Studenten
zu veſeelen ſcheint Aus Erlangen berichtet die H. NeZtg.
daß ein Student ſprach, „der im Auftrage des Reichswehr-
miniſters Nosfe ſeine Kommilitonen zum Eintritt in die baye
riſchen Freikorbs aufforderte, um der Studentenſchaft
das Signalzum Kampfe (Ih) gegen den Bolſche-
wismus zugeben Die Werbungen koſten ein Heiden
geld und der Erfolg iſt recht gering. Der Rektor der Univerſität
Halle ſoll verſichert haben. „daß alle Dozenten den Mitgliedern
des Freikorps volle Entſchädigung für etwa verlorengehende
Arbeitszeit gewähren würden“. Wie, das wird nicht verraten.

Allſeitigen Beifall fand der Vorſchlag eines Kommilitonen,
baß die Herren Dozenten durch Propaganda in ihren Vor
leſungen auf die zahlreichen jungen Semeſter einwirken möchten, die heute noch in unbegreiflicher Gleichgültigkeit abſeits
ſtehen.“ Alſo die Studenten, die wirklich arbeiten wollen, ſoll
der Vrofeſſor ſelber zum Hörſaal hinausjagen!

Eine weitere Schnurrigkeit iſt das Beſtreben der Studenten,
denen es der alte Militarismus und das Befehlen in jungen
Jahren angetan haben, der fünfmal größeren Menge von Aka-
demikern einfach die Univerſität vor der Naſe zuzuſchließen.
Jn Erlangen, Leipzig und anderen Orten iſt die Minderheit
ebenfalls am Werke; ſie ſcheint ſich zu organiſieren. Sie kam
ſogar ſchon einmal im Stahlhelm und bis an die Zähne be
waffnet in die Aulg, ſetzte ſich auf die vorderen Bänke und
raſſelte mit den Gewehrkolben. Jn jener Maerckerverſamm-
lung iſt von einem Mediziner auf den Terrorismus hingewieſen
worden, auch eine Juriſtenverſammlung wehrte ſich ganz ent
ſchieden gegen eine Schließung der Univerſität. Und doch irittimmer wieder die bewaffnete Minderheit mit der Forderung
der Militariſierung der geſamten Studentenſchaft hervor, ſo
daß man tatſächlich andere Motive annehmen muß.
Hoffentlich wird im Sommerſemeſter die gepanzerte Fauſt in
die Taſche geſteckt und das getan, was die Gebildeten immer
vom Arbeiter verlangen, nämlich gearbeitet!

Wie einſt.
Es gibt noch immer unheilbare Schwärmer, die da glauben,

die Revolution habe einen völligen Umſturz alles Bisherigen
gebracht und alles Alte, Morſche und Falſche hinweggefe t
Obwohl nun faſt ein halbes Jahr „ſogzialiſtiſchen“ Regiments
hinter uns liegt, iſt leider davon herzlich wenig zu ſpüren Die
Sozialiſierung iſt noch immer nur eine heißumſtrittene Theo-
rie. der Militarismus iſt ſogar in brutalerer Form erſtanden
als unterm Regiment Wilhelms des Letzten und der Wucher
blüht luſtig weiter, gefördert durch widerſinnige Maßnahmen
der Regierung. Man könnte dieſe Parallele zwiſchen dem alten

teres intereſſantes Beiſpiel. Ein Leſer macht uns aufmerkſam
auf ein bürgerliches Blatt vom 10. April. Zwei kurze, aufein-
anderfolgende Notizen ſagen mehr als lange Betrachtungen.
In der erſten wird eine Zuſammenſtellung der Gehälter der
oberſten Reichsbeamten gegeben.

„Jm Reichshaushaltsplan für 1919 werden für der Reichs
präſidenten neben dem Gehalt von 100 000 Mark für per

und ſächliche Ausgaben 500 000 Mark angefordert.
Der Präſident des Reichsminiſteriums erhält 30 000 Mk. Ge
halt und 64 000 Mk. Aufwandsgelder. Der Reichsminiſter des
Auswärtigen exhält 80 000 Mk. Gehalt und 14 000 Mk. Aufwandsgelder. Die übrigen Reichsminiſter, auch diejenigen. die
nicht zugleich Chefs der oberen Reichsbehörden ſind, erhalten
80 000 Mk. Gehalt und 14 000 M. Aufwandegelder.“ Das ſind
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tmwmen, mit denen ſich's troh der Teuerung leben Wr ein anderes Bild. Unter der Ueberſchrift: Ein u
er Regierungs Anwärter Preußens wird geſchrieben:

„Durch den Krieg haben ſich die Anſtellungsverhält-
riſſe derartig verſchlechtert, daß Diätare (Mikitär

anwärter) mit 49 Jahren noch auf Anſtellung warten. Gleich
traurig liegen die Verhältniſſe bei den Zivilanwärtern. Dieſe
müßten nach den jetzigen An ſtr lungaverdältniſen vom Tage
der Einberufung bis zur Anſtellung 13 Jahre warten und wür-
den dann ein Lebensalter bis 837 Jahre erreichen, bevor ſie,
wie die Militäranwärter, in den Genuß von 2100 Mark und
Wohnungsgeldzuſchuß kommen können. In der Tagung der
Bureaudiätare und Supernumerare Preußens wurde einſtim
mig eine Entſchließung angenommen, die ſofortige Abhilfe der
dringendſten Mißſtände forderte. Der Abordnung die am
nächſten Tage die rderungen dem Finanzminfſte
rin m überreichte, konnte hinſichtlich der Erfüllung der Wünſche
keine Zuſage gemacht werden.“

Das bürgerliche Blatt hat die beiden Artikel ſicher nicht mit
Abſicht untereinander geſtellt, aber es ohrfeigt ſich und ſeine
rechts ſozialiſtiſchen Freunde damit ſelbſt. Sie predigen den Ar
heiter- und unteren Beamtenſchichten ſtets Zufriedenheit und
entrüſten ſich, wenn ſie in den Streik treten. Wie ein Beamter
mit 3000 Mark leben und wie er davon eventuell noch eine
Familie ernähren ſoll, iſt uns unergründlich. Aber der preu
ßiſche Finanzminiſter, der etwa das Afache bezieht, kann das
nicht begreifen und keine Zuſage auf Erfüllung der Wünſche
machen. Und da ſage noch einer, wir hätten durch die Revolu
tion nichts errungen

Eine Diſtriktsverſammlung des Sozialdemokratiſchen Ver
eins (U. S. P.) wird Freitag abend 8 Uhr in Wörmlitz
Böllberg abgehalten. Erſcheinen aller Genoffen und Ge
noſſinnen iſt Pflicht.

Jſt das „Schnutz des Eigentums“? Die Schieber der Gegen
zrevolution haben immer ehauptet, das Freikorps Halle ſei
keine konterrevolutionäre Garde ſondern lediglich zum Schutze
des Eigentums, der Ruhe und Ordnung geſchaffen worden.
Wir haben das gleich als eine elende Heuchelei bezeichnet.
Heute erhalten wir von dem Bruder unſeres Genoſſen Ferch
landt folgende Zuſchrift, aus der hervorgeht, daß die Frei-
ſchärler ſich doch um Dinge kümmern, die mit dem „Schutz von
Eigentum“ uſw. verteufelt wenig zu tun haben:

Am 16. April, abends 9 Uhr, erſchien ein Leutnant und vier
Mann in meiner Wohnung, nachdem er ſich durch meine par-
terre wohnenden Mutter das Haus hat öffnen laſſen. Auf Be
fragen unſeres Wirtes ſtellte er ſich vor als Leutnant Oswald
vom Freikorps Halle. Er bat, mich ſprechen zu dürfen,
und danach, als ich abweſend war, mein Zimmer ſehen
zu dürfen Nachdem hat er mit ſeinen Leuten zwei Stun
den auf mich gewartet und hat dann die Wohnung verlaſſen
znit dem Bemerken, daß er ſam andern Abend wiederkommen
würde. Jn welchem Auftrag er käme, und um was es ſich han
delt, hat er nicht geſagt, doch ſtellte es ſich im Laufe des Ge
präches heraus, daß ſich die Herren überzeugen wollten, ob ich
tatſächlich Hans oder Fritz F. wäre.“ Wir fragen, wer hat den
Feikorpshelden den Auftrag gegeben, des nachts in die Woh
nung irgendeines Bürgers zu dringen und dort herumzu-
ſchnüffeln? Wir meinen, daß gerade durch ſolches Vorgehen
die Ordnung geſtört wird.

Der Mörder ermittelt. Der Kriminalpolizei iſt es gelungen,
den Einbrecher, welcher den Kaufmann Legner in der König-
Firaße erſtochen hat, zu ermitteln. Es iſt dies der beſchäfti-
gungsloſe Hans Steinbrecher, geboren 14. 6. 1904. Auch die
anderen an dem Einbruche Beteiligten ſind feſtgeſtellt. Es ſind
die Brüder Franz und Emil Parakenings, 14 und 15 Jahre alt.
Steinbrecher und Franz P. ſind flüchtig. Da beide ſchon auf
dem Lande gearbeitet haben, iſt anzunehmen, daß ſie ſich wie-
der Landarbeit ſuchen werden. Emil P. iſt feſtgenommen. Wer
Angaben über den Verbleib der beiden Flüchtigen machen kann,
trird unter Hinweis auf die vom Regierungspräſidenten aus-
Ficet Belohnung von 1000 Mark gebeten, dieſe der nächſten
Polizeiftelle oder der Kriminalpolizei, Dreyhauytſtraße 4,
Zimmer 73, mitzuteilen.

Allen Angehörigen von Kriegsgefangenen wird der Poft-
bezug der jede Woche erſcheinenden gedruckten Mitteilungen des
Volksbundes zum Schutze der deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen
zum Preiſe von 2 Mk. vierteljährlich empfohlen, die bei jedem
Voſtamt beſtellt werden können. Sie enthalten alle Mitteilungen
über Kriegsgefangenenlager, über die Poſtverbindung mit den Ge

Warum bin ich Korrmuniſt?
Dieſe Frage beantwortet der Maler Heinrich

Vogeler, eines der bebeutendſten und berichn-
teften Mitglieder der bekannten Worpsweder
Künſtlervereinigung, in einem vom rein-
ſten Jdealismus durchglühten Auffatze der Voſſi-
ſchen Zeitung (Nr. 174 vom 4. April). Seine
Antwort iſt zugleich ein ergreifendes Bekennitnis
einer ringenden, großen Menſchen und Künſtler-
ſeele. Heinrich Vogeler bekennt:

Völlig unpolitiſch, im vollen Glauben an die gerechte Sache
unſeres Volkes zog ich September 1914 kriegsfretwillig
ins Feld, getragen von der Jdee des Kampfes für den verlegten
Moenſchheitsfrieden, für die Verteidigung des Rechtes, das ge
brochen war. Zum Entſetzen fühlte ich in wenig Monaten.
daß es niemandem darum ging, für den Friedenszuſtand unter
den Menſchen zu kämpfen, für die völlige Abrüſtung und den
Aufbau eines neuen reinen Verhältniſſes unter den Völkern.
Jch erkannte bald, daß das ganze militäriſche Syſtem, feſt ver
ankert auf dem kapitaliſtſchen Mehrbeſitz, zu Raub und Knech
tung der Schwächeren mit unheimlicher Konfequenz trieb, zur
Verewigung des Krieges.

Alle Geſpräche mit leitenden Männern, der ganze inkerne
Aufklärungsdienſt, die Kriegsverichte, die Zenſur, die freudige
Begrüßung der bolſchewiſtiſchen Revolution bei anderen
Völkern, der Frieden von Breſt und Bukareft, zeigten mir klar,
daß ich, wie Millionen von Männern, für die tiefſte Unwahr
heit hinausgezogen war. Damit begann ich für die Srkenmwt
nis der Wahrheit alles einzuſetzen, um die Laſt der Lüge nicht
durch mein ganzes Leben weiterſchleppen zu müſſen.

Jm Januar 10t8 ſchrieb ich, in dem frendigen Glauben an
den Sieg des Rechtes, der Wahrheit, meine Vorahnung für den
kommenden Zuſammenbruch, als logiſche Folge der fehlenden
Sthik in dem politiſchen Leben unſeres Volkes, an die höchſte
Stelle unſeres Reiches und der militäriſchen Leitung. Folge
Jch wanderte in die Beobachtungs- Abteilung für
Geiſteskranke.

In keiner Weiſe verbittert, nur durch das köſterliche Leben
frei und gefeſtigt, lernte ich das Wort der Bibel verſtehen:
„Liebet eure Feinde.“ Waren ſie es doch, die mich in die An
ſtalt ſchickten, die mir auch ohne ihren Willen dieſe klare Sicht
in dem größten Werden der Menſchheitsgeſchichte vermittelten.

Völlig parteilos, mit dem glühenden Wunſche zu helfen,
ſuchte ich nach meiner Freilaſſung in Vorträgen die Menſchen
rufzurütteln, ſich von der entſetzlichen Blutſchuld zu befreien,

ihren Beſitz und ihre Arbeitskraft rückhaltlos hinzugeben für
den Neubau einer freien Gemeinſchaftsordnung unter Men-
ſchen und Völkern. Grenzenlos, klaſſenlos, parteilos auf gegen
Jeitige Hilfe aufgebaut, ſo ſehe ich die neue Geſellſchaft der
Menſchen, erfaſſe ich klar den einzigen Weg aus dem wirtſchaft
lichen Bankrott und aus dem Pankrott unſerer flachen Zivili
jation, die wir Kultur nannten. Nicht der Friedenskontrakt

Anzahl Plünderer vor den

nummern e rege ert i v das S W n
Tittel entnommen werden.

Warnung Der Eiſenbahnverwaltunggen See e eheer muß vielmehr mit den gewöhnlichen Zügen, ſogar noch mit
einer erheblich 77 von Zügen bewältigt werden. Es
muß daher vor der Ausführung nicht unbedingt notwendiger Reiſen
auf das eindringlichſte gewarnt werden.

Ein öffentlicher Elternabend wird vom Bund zur Er-
haltung der Volkskraft am Freitag, den April, abends
8 Uhr, in der Aula des Reformrealgymnaſiums (Frieſenſchule)
abgehalten. Es ſind alle Eltern dazu eingeladen. Dieſe Abende,
die bei genügendem Jntereſſe fortgeſeßt werden, ſollen das

ſiſchen Schule und Haus engex knüpfen. Volksſchul
lehrer Görſch wird über: fft frohe Jugend! ſprechen. Fer-

7 wirt 77 7 a W r von z uüber: aus, komm raus! ſprechen. ine freteAusſprache wird den Abend beſchließen.
Blündererprozeffe. Am Montag hatten ſich wieder eine

Geſchworenen zu verantworten. Der
26 Jahre alte Buchdrucker R., ein Feldzugsteilnehmer, hat Zigarren
und andere Sachen von der Straße aufgeleſen. Jhm konnte alſo
nur Unterſchlagung angerechnet werden, und doch wurde er u
8. Monaten 1 Woche Gefängnis verurteilt. Der 22 Jahre alte
Bergarbeiter B., ein noch unbeſtrafter Kriegsteilnehmer, iſt bei
Pottel geweſen und hat dort Brot und Konſerven mitgehen heißen.
Die Konſerven hat er ſpäter wieder abgegeben. Bei Hammerſchlag
bat er einen blauen Anzug und ein Paar Holzſchuhe mitgenommen.
Das Urteil lautete auf 1 Jahr 4 Monate Gefängnis und 3 Jahr
Ehrverluſt. Der rer P., 27 Jahre alt, ebenfalls Feldzugs
teilnehmer und noch unbeſtraft, hat zweimal bei Pottel Wein und
Konſerven geholt. Er will ſie auf der Straße vor dem Geſchäftaufgeleſen haben. Er muß die Tat mit 1 Jahr 8 Monaten Ge
fängnis büßen. Am Dienstag hatte ſich eine ganze Verlobungs
geſellſchaft zu verantworten. Der 25 Jahre alte Schmied K. und
die 21 Jahre alte Arbeiterin K. hatten am 3. März in einer Gaſt
wirtſchaft der Mansſelderſtraße Verlobung gefeiert. Auf dem
Heimwege gerieten ſie unter die Plünderer und konnten der Lockung
nicht widerſtehen. Das Brautpaar ſchleppte eine Kiſte mit
25 Flaſchen Wein von Vottel Broskoweky nach Hauſe. Die
Schweſter der Braut, Frau S., ſtahl erſt Wein, dann holte ſie noch
drei Lederſtühle. Frau R. iſt Mutter von 9 Kindern, ihr Mann
iſt krank und die Familie lebte in ſchwerer Sorge. Sie hatte

Büchfen mit Konſerven mitgenommen. Der 21 Jahre alte
Arbeiter M. hatte bei Pottel 25 Büchſen Konſerven, bei David
e Sack Mehl geſtohlen. Er erhielt 2 Jahr Gefängnis, Frau R.
1 Jahr Gefängnis, der Bräutigam 3 Jahr Zuchthaus, die Braut1 Jahr 4 Monate Gefängnis und Frau S. 1 Jahr 6 Monate
Gefängnis. Der 31 Jahre alte, durch mehrmalige Verwundungen
im Felde invalid gewordene Arbeiter S. hat 10 Pakete Zwieback,
2 Jacken und 2 Hoſen bei einer Durchſuchung im Beſitz gehabt.
Er gibt an, die Sachen gefunden zu haben. Jn den Menſchen
anſammlungen habe er ſich nicht befunden. Er erhielt wegen
Fundunterſchlagung 6 Monate Gefängnis.

Vor der Strafkammer wurden 15 Perſonen verurteilt. Die
meiſten Angeklagten beteuerten, ſelbſt nicht geplündert zu haben,
ſondern die Sachen auf den Straßen gefunden oder von andern
VPerfonen erhalten zu haben. Jn vier Fällen wurde das Gegen-teil nachgewieſen und deshaſb wegen Landfriedensbruch und Hehlerei

bzw. Unterſchlagung der 22 Jahre alte Monteur B., der Arbeiter
K. und der 21 Jahre alte Kutſcher E. zu je 2 Jahren 6 Monaten
Gefängnis, der 23 Jabre alte Arbeiter H. zu 2 Jahren und der
33 Jahre alte Maſchinenarbeiter D., der Arbeiter K., die Bordell
vermieterinnen P. und M. zu je 1 Jahr Gefängnis, der Arbeiter
K. ebenfalls zu 1 Jahr Gefängnis, die Arbeiter G. und D. zu je
9 Monaten, Frau H. und Frau L. zu je 6 Monaten und der
Schneidermeiſter R. und deſſen Ehefrau wegen Unterſchlagung zu
je 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Zur Entgegennahme don Tadesanzeigen ſind die Bureaus
der Standesämter am 18. April (Karfreitag) vormittags von 85
bis 9 Uhr geöffnet.

Dienſtſtunden des Stadternährungsamts. Die Dienſträume
des Stadternährungsamts ſind vom 16. April ab Werktags in der
Zeit von 8-3 Uhr geöffnet. Außerdem findet die Abfertigung
der Militärurlauber an Sonn und Feſttagen vormittags von
11--12 Uhr ſtatt.

Billige Tomatenpflanzen. Auch in dieſem Jakr ſtellt Herr
Profeſſor Dr. Karſten im Botaniſchen Jnſtitut wieder junge

zwiſchen Paragraphen und Krediten, geſchützt von Pangern und
Kanonen, ſondern der Friedenszuſtand von Menſch zu Menſch,
der allen Beſitz und alle Arbeitskraft an geiſtigen und wirt-
ſchaftlichen Gütern für jeden Arbeitenden dienſtbar macht, ift
das Ziel der kommuniſtiſch denkenden Völker.

Doch niemand aus bürgerlichen Kreiſen hatte den Muk, das
Erbe unſerer leidvollen Jeit anzutreten; noch glaubten dieſe,
die größte Entwicklung der Erdgeſchichte mit Maſchinengeweh-
ren und Handgrangten aufhalten zu können. Hierin zeigte ſich
dir Ohnmacht der geiſtigen Kraft der zuſammenbrechenden Ge-
ſelUſchaft. Meine Fragen der Praxis, wie die kapitaliſriſche
Wirtſchaftsordnung ohne die Arbeiterſchaft fertig werden wolle,
wurden immer wieder nur beantwortet: durch den Poli-
geiſtaat, den Stagatsſozgzialismus, durch Mili
tärgewalt.

Gut, ſo wird der Veidensweg unſeres gequälten Volkes auf
dieſe Weiſe mit unerſchütterlicher Logi? zur völligen Aufzeh
rung des Kapitals durch ein Heer von Polizel. von Staats-
beamten und militäriſchen Rüſtungen führen und erſt dann
gztn Kommunismus, zur gegenſeitigen Hilfe.

Anders ſteht es mit der Arbeiterſchaft. Hier iſt das Maß
des Leides voll. Nichts wollen die Maſſen mitnehmen von der
alten Schuld in die neue Zeit des friedensgewillten Menſchen.
Der wunderbare Optimismus der Arbeiterſchaft, der durch
keine Niederlage zerbrichti, iſt das Zeichen der ſittlichen Kraft
und der tiefen Glaubensfähigkeit unſeres Volkes. Daß aber
dieſe Frauen und Männer meine kleinen Schriften zu Tauſen
den und Abertaufenden drucken und verbreiten, Schriften, die
fich gegen alle Gewalimaßnahmen richten, zeigt mir der die
arbeitende Maſſe lieber heute wie morgen jede Mordwaffe von
ſich wirft, ihre ganze Arbeitskraft dem Neubau der Wirtſchaft
rund Geſellſchaft widmen würde, wenn die Erkenntnis in den
bürgerlichen Kreiſen reifte, daß die völlige Hingabe eines jeden
an die Gemeinſchaft des Volkes der Läuterungsprozefz iſt, der
unſer Volk und die geſamte Menſchheit dem höchſten Ziele ent
gegenführt, dem Frieden. Seien wir hart gegen uns ſelber,
überſehen wir mit rückhaltloſer Offenheit den gangen Zu
ſammenbruch, ſo müſſen wir die Profit wirtſchaft über-
winden und zur Bedarfswirtſchaft reif werden; nur auf
dieſem Wege liegt die Geſundung unſeres Volkskörpers in
geiſtiger und materieller Beziehung; das iſt Kommunismus
iſt der kommende Friedenszuſtand von Menſch zu Menſch und
von Volk zu Volk.

Anſre MatthäusPaſſion.
Eine Karwochenbetrachtung

von Romain Rolland.
Als ich das letzte Mal die Matthäus- Paſſion hörte, donnerten

im Wasgau noch die Kanonen.
Jch mußte aller der aufrichtigen Herzen gedenken, die in allen

Ländern die Paſſion Chriſti feiern, die durch das Leiden des
Menſchenſohnes ſich erweichen oder empören laſſen, und die doch

Tomatenv fangen g m o vie 50 V.Größe) zur einen ſe Ausgabe J. 52
bekanntgegeben. pächter, die ſolche Pflanzen wünſchen,werden gebeten, ſich auf der e gälf. des Bundes zur Er
haltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft Beſcheinigungen
ausſtellen zu laſſen.

Erinnerung an wichtige Arbeiten. Jm Gemüſegarten
werden nun die Frühlohlarten und die verſtopften, gut ab
gehärteten Salatſetzlinge gepflanzt. Jn warmem Boden kann
mit dem Auslegen der Frühkartoffeln begonnen werden, deren
Anbau in dieſem Jahre recht umfangreich ſein e Jn
feuchtem Boden legen wir die Knollen nux ganz flach. Jns
Freie ſäen: Salat. Kohlrabi, noch fpäten Kopfkohl und Mar
rüben zu Stielmus; die Beete nachher anklopfen. Alle jungen
Setzpflanzen in den Miſtbeeten gut abhärten, fie aber vor
ſcharfer Zugluft behüten. Die Jätarbeiten, das Verziehen ſo
wie das Verſtopfen e dicht aufgelaufener Saaten nicht zu
lange aufſchieben. bſenreiſig gebrauchsfertig machen. D
Erbſenſaaten müſſen ſofort, wenn fie die Erde zu durchbrech
beginnen, überhäufelt oder mit Drahthauben gegen Vögel uſt

ſchützt werden. d Obſtgarten beenden wir nach denSeiſungen der Zeitſchrift Der praktiſche Ratgeber im Obſt
und Gartenbau Frankfurt a. O.) das Rindenpfropfen. Bäume,
welche im vergangenen Jahre vom Apfelblütenſtecher heim-
geſucht wurden, jetzt öfters abklopfen.

Stadttheater. Heute, Donnerstag abend 7 Uhr gelangt das
Schauſpiel Nora von Jbſen zur Aufführung. Am Karfreitag
bleibt das Theater geſchloſſen. Am Sanntag, den 20. (1. Feier
tag), nachmittags 8 Uhr. Das Dreimäderlhanus, abends 7 Uhr
Lohengrin, Montag, den 21. April (2. Feiertag), nachmittags
3 Uhr Der Barbier von Sevilla, abends 7 Uhr Die Roſe von
Stambul. Dienstag, den 22., Das Glöckchen des Eremiten.

Thalia--7 heater. Am den 20. April (erſter
Oſterfeiertag), wird durch das Perſonal des Stadttheaters im
ThaliaTheater das Luſtſpiel Die goldene Eva zur Aufführung
gebracht. Am Montag, den 21. April (zweiter Oſterfeiertag),
wird das Luſtſpiel Komteſſe Guckerl gegeben.

Im Avollotheater wird die Operette Der erſten Liebe gald'ne
Zeit für die folgenden Tage, insbeſondere für die Oſterfeſttage,
als Abendvorſtellung feſtgeſetzt. An den beiden Oſterfeiertagennachmittags 8 Uhr geht bei kleinen Preiſen als Familien
rorſtellung Aſchers Operette Der Soldat der Marie in Szene.
Der Vorverkauf für die Oſterfeſttage iſt bereits im Theater
burenu eröffnet.

Volkspark. Sonntag, den 20. Avril z Feiertag), vorm.
114 Uhr. findet ein großes Frühſchoppenkonzert des Seifert-
Orcheſters ſtatt. Montag (2. Feiertag), vorm. 11*8 Uhr, großeMatiné des Arbeiter-Sängerchors. An beiden Feiertagen Aneet

Freikongert und Preiskegeln ſtatt. Dienstag. den 22 April
(3. Feiertag) großer Bunter Abend des Ophelia-Trios.

Wieder ein Abſturz am Galgenberg. Am 16. April nach
mittags iſt ein etwa 9 bis 10 Jahre alter Knabe, der mit anderen
Kameraden am Seeinhruche des kleinen Galgenbergs ſpielte,
abgeſtürzt und in dem im Steinbruch angeſammelten Waſſer
ertrunken. Die Verſönlichkeit des Knaben konnte noch nicht
ſetgeſtelnt werden, da ſeine Kameraden, die mit ihm ſpielten,
davonltefen.

Beeſenlaublingen. Unſere Mitgklieder-Diſtrikts-
verſammlungen finden jeden Sonntag nachmittag nach
dem Erſten im Monat im Gaſthof zum Fährhof ſtatt.

Der Diſtriksführer.

Allerlei.
Exploſionskatafſtrophe bei Kiel.

Kiel, t6. April. Heute vormittag 11 Uhr erfolgte eine ge
waltige Exploſion auf dem Munitionsdepot in Dieta
richsdorf. Die Zahl der Toten und Verwundeten konnte
noch nicht ermittelt werden. Durch den Luftdruck wurden zahl-
reiche Fenſter und Ladenſcheiben in der Stadt und in den Vor
orten zertrümmert.

Republikaniſche Münzen. Wie die Berliner Münzblätter
mitteilen, wird die Ausprägung republikaniſcher Münzen be
abſichtigt. Es find bereits Künſtler zur Schaffang von Modellen
angeregt worden.
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keinen Finger rühren würden, um die Leiden der Menſchenſöhne
auf dieſer Erde auch nur um eine Stunde abzukürzen, die Lei-
den der Männer, die hüben und drüben in den Schützengräben
ihr Martertum erduldeten. Jn der Paſſion Bachs ſelber treibt
ganz unbefangen eine eigentümliche Jronie ihr Weſen, deren
tragiſche Wirklichkeit der große Muſiker und ſein biederer
Librettiſt Picander gewiß nicht vorhergeſehen hatten: die
gleichen Chöre ſingen bald „Herzliebſter Jeſu“ und „Mein
Hirte, nimm mich an“, bald ſchelten ſie die Peiniger Chriſti
„Laßt ihnl Haltet! Bindet nicht!“ und im nächſten Augenblick
rufen ſie: „Laßt ihn kreuzigen!“ oder beſchimpfen den
Heiland. Die gleiche Baßſtimme fingt Petrus und Judas
Jſchariot. Der gleiche Alt, der den Gefühlen der betrübten,
Chriſtum liebenden Seele Ausdruck verleiht, ſpricht auch die
Worte des einen falſchen Zeugen, die das Dodesurteil des
Sohnes Gottes herbeiführen. Und ſo wird es vermutlich bleiben
bis ans Ende aller Zeiten.

Wie leicht wäre es, viele dieſer Texte aus der Paſſion des
alten Johann Sebaſtian anzuwenden auf die unſeligen Ge
ſchehniſſe der Gegenwart und auf die Opfer, die jeder dieſer
Kanonenſchüſſe fordert! Kaum, daß man ein oder das andere
Wort zu ändern hätte.

Kornmt, ihr Töchter, helft mir Hagen,
Sehet Wen? Den Bräutigam.
Seht ihn Wie? Als wie ein Lamm.
Sehet Was? Seht die Geduld,
Seht Wohin Auf unfre Schuld.
Sehet ihn aus Lieb und Huld
Holz zum Kreuze ſelber tragen

Oder wieder:

Was iſt die Urſach' ſolcher Plagen?
Ach, meines Sünden haben dich geſchlagen

uſtw.

Ein Ekel ergreift uns ob der müßigen Ergießungen tugend
hafter Seelen, die das Opfer der Vergangenheit anbeten und
es mit frommen Zähren beweinen, das der Gegenwart aber
hinmorden laſſen und ſich von ihm gleichgültig oder gar mit
boshafter Freude abwenden. Und auch über die ergreift uns
ein Ekel, die die Kühnheiten großer Künſtler aus fernen Jahr
hunderten bewundern und nur allzu oft es hindern, daß in
ihren Zeiten gleiche Künſtler aufkommen. Die Bewunderung
der Vergangenheit, die Rührung über vergangene Opfer iſt ein
gar bequemes Ruhektiſſen für geiſtige Trägheit und Eigenſucht
des Herzens.

Darum ſeien wir doch aufrichtig: Begnügen wir uns nicht
mehr leichthin damit, Jrrtümer und Verbrechen zu beklagen,
die ſich doch nicht mehr gutmachen laſſen. Es bleiben deren
auch in der Gegenwart immer noch genug übrig. Chriſtus hat
nicht nur unter Pilgtus den Tod erlitten. Er ſtirbt noch täglich

vor unſeren Augen durxch uns. g
m
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Esperstedkt.

Freitag, den ſ8. Apri IIIin SFtookhausens Cgsthoft
Oeffentliche

Vollsverſummlung,.
Referent: Genoſſe Stolndroohor aus Gale.

zahlreiches Erſcheinen dittet
Der Cinderutfer.

Dederstedt,
Am 1. Ofterfeiertag, nachm. 2'/, Uhr,

in Fiſchers Gafthof:
bohe öttenticte Pervanmnune

eferent: Genoſſe König, ſpricht über:d lommenden Kreistagswahlen.

e27 Die Einberufer.öbzaſdemokralſcher Verein (1. 6. P.

Sangerhauſen.
Sonnadend, den 19. April, im Preußiſchen Hof (Sanh:

Mitglieder-Oersammlung
Erſcheinen aller un iſt dringend notwendig.

Der Vorſtand: Vollrath.Fort igldemokrautischer Verein

bistrükt Rattmannsorf-Rockendorf.
Freltag, den 183. Aprit 1979, abends 7 UVhr,im Gasthause Rattmannsdorf:

ift lederversummun,
Reichhaltige Tagesordnung.

Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.Zenh ab Kranken und Slerbekaft

der Hanarbriker Deutſchlands
„Grundſtrin zur Einigkrit“.

Sonntag, den 20. April, vormittags 10 Uhr,
im' Volkspark:

Verſ ammlung.
Tagesordnung

1. Abrechnung vom 1. Quartal.
2. Aufſtellung eines Kandidaten zur Ordentlichen

Generalverſammlung.
n zahlreiches Erſcheinen der Mitalieder erſucht

Die örtliche Verwaltung.n für Anmendort 1. m.
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Freltag, den 18. April, naohmittags 3 UVhr,
im Gasthof zum goid. Adier, in Anmendorf:

bin leperalvervanmlunn.
Tagesordnung:

Halbiahresbericht.
Erhöhung der Mitgliederguthaben von 20 Mark
auf 50 Mark, der Haftſumme von 30 Mark auf

t

60 Mark.
3. Antrag Wolf: Aenderung der S 16 und 30 des

Statuts

4. Verſchiedenes. 171Der Aufsiehterat. J. A. Karl Haring.
Der Zutri.t iſt nur Mitgliedern geſtattet und dient die

Legitimationskarte als Ausweis.

Amtliche Bekanntmachungen.

Freibank- Verkauf.
Zum Freibank-Verkauf am 19. d. Mts. werden die Jn

haber folgender Nummern zugelaſſen
Um 8 Uhr: Nr. 8351--8450; um 9 Uhr Nr. 8451--8550.

alle, den 16. April 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſche gewerbliche Fortbildungsſchule.

Für die Aufnahme ſoweit ſoiche nicht ſchon am
31. März oder im Bureau (Kl. Steinſtraße 1) bewirkt iſt
iſt nochmals ein Termin feſtgeſetzt, und zwar Mittwoch,
u 23. April, nachmittags von 3--7 Uhr, im öſtlichen
Flügel des Turnhallendaues des Stadtgymnaſiums (Ein
Fang Luiſenſtraße).

Schulpflichtig ſind alle in Gewerbebetrieben des Bezirks
der Stadtgemeinde Halle beſchäftigten männlichen, ſowie
die in Betrieben der Schneider, Putzmacher, Friſeure und
Perückenmacher beſchäftigten weiblichen Perſonen. Die
Fortbildungsſchulpflicht beginnt fechs Tage nach dem Ein
tritt in einen gewerblichen Betrieb und endet mit dem
Schluſſe desjenigen Schuljahres, in welchem der Schüler
ſein 17. Lebensjahr vollendet.

Landwirtſchaftliche Arbeiter, Hausknechte, Laufburſchen

eund ähnliche zu untergeordneten Dienſtleiſtungen beſtimmte
Arbeiter, ſowie die zum Beſuche der kaufmänniſchen Fort
bildungsſchule Verpflichteten, fallen nicht unter die Vor
ſchriften des Ortsſtatuts für die gewerbl. Fortbildungsſchule.

Zur Aufnahme hat jeder Schüler das Schulentlaſſungs
eugnis, ſowie Federhalter und Feder mitzubringen.
tundenplan wird jedem Schüler bei der Aufnahme ein

gehändigt. Für evtl. verſpätete Anmeldungen oder Unterlaſſung derſelben wird auf die Folgen nach z 12 des Orts

EFlott garnſerte Nüdchen Nte.

Schulhülte I Bortenhülte I Wö

rühjahr, Sommer

Besonders prelswoerts

garniert

Damenhüte
DamenhutBestgeſecht, chik garie 77

Damenhut 14Litao u. Bastgellecht, besoadars chik garniert, M.

Damenhut 21Tagal- und Litzengefocht, apart garniert M.

28Tagal- a. Litrengeliecht, eehr elegant garaiert, A.
Damenhut

J. IE W
Marktpfatz 2 u. 3.
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Auzchenent: Hltglleder- Versammlung.
Alle Genoſſen und Genoſſinnen ſind hierzu eingeladen.

ſerein Anslecluno „Ogt

Sonnabend, den 19. April, abends 7 Uhr, im „Volkzpark“:

afentche Versommlune
Tagesordnung Die Wahrheit über Russland.

W Feferent: Genoſſe Haugk, Leipzig. De

Der Vorstand.,
Der Mitgliedskarten ſind dortſelbſt in Empfang zu nehmen.

F

Achtung!

Bauarbeiter Merſeburgs.
Freitag, den 18. April, nachmittags 3 Uhr,

Achtung

im „Thüringer Hof“:

S Mitglieder Verſummlung. S
Tagesordnung:

Bericht über die Verhandlungen mit den Unter-
nehmern über die Lohnfrage.
Abrechnung vom I. Quartal.
Bericht über die Bezirks-Konferenz.
Verbands Angelegenheiten.

Die Verwaltung.

Empfehle in großer e r Wohnungs-

Einrichtungen, Schlafzimmer., einzelne Möbelaller Art, veſonders Bettſteüen mit Matraten,
Sofas, Kleiderſchränke Vertikos, ſchöue Küch

J Auf Wunſch bequeme Jeilzahlungen

Kriessanleive und Sparkaſſenbücher werden

Möhel Ausstattungs geren

DD
Einen schön n Schmuck

kaufen Sie billig bei
H. Sohindler.,

Uhbren- n. Goldwarenhandlg.,
Kleine Ulrichstrasse 35.

h Ringe
uſw.

Brillantringe, Branfdroschen,

Kredit auch nach auswärts.

ahlung genommen.

N. Fuchs,
jaſche 275 Rart, zur Kur2 in Apotherenn deren So nicht
er äitiich, ſchreide man an
woonnharm, Mangerer 48.

Halle a. d. S., Gr. Ulrichst. 58,
I. II. III. Etage.

III
kat.

II ccceeeeeeeg
S Höllinitz.

der Ardeiter Geſangverein Ammendorf

c
Nachmittags von

im Gaſthof zum Etern ein

Tunzlkrünunzchen:
verbunden mit Geſangsvorträgen.

ladet alle de des

RadfahrerVerein Beerſedan.

Montag, den 21. April 1919 r Oſterfeiertag),
von nachmittags 3 Uhr anz

Großger Ball
268 verbunden mit Preiskegelx.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

baskhaus Rochendorf

*20 1. Oſterfeiertag, von 3 Uhr an:

GroßevBallmuſik
Hierzu ladet ergebenſt ein Heinrich Lindner.

2Wolferode.
Sonntag, den 20. A d (1. Oſter Art abends 7 Uhr

im Gelbk'ſchen Lokale *256
Großer Theater- Abend,

ausgeführt vom Turn Verein Gut Heil.
Der Vorstand Geld ke, Wirt.

Geſangverein „Liedertafel“, Wolferode.

Eonntag, T 1. c abends 7 Uhr,Gaſthof zur inde:Konzert und Theater.
Am 3. Oſterfeterteg, S B ALIL.
nachmittags 4 Uhr:

teſigen Kapelleuſik derierzu den

III ieundlichſt ein
orſtand.

die Kanlnchen-Ausstellune
in Eisleben

am 20. und 21. April (Ostern) 1919
im Saale „Zum welgses Ross“, Breiter Weg 71.

Eröffnung am 20. April, vorm. 9 Vhr,
II. Eingang Zeissingstrasse.

3 recht zahblreichem Beeuch ladet freundlichet ein
Dio Aussotellungsleltuug.m Tünoerchor Sangerhauusen.

Zu dem am 2. u abends h Uhr. imSaale der Schweizerhütte ſtattſindenden

lutamental- v Gevang-Koment
ladet Freunde und Gönner ergebenſt ein *269

Der SR FamilienNachrichten.

Dankſagung.
O Schickſal, wie biſt du ſo hart

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Begräb
nis unſeres lieben Entſchlafenen, des Maurers

Louis Teuscher
ſagen wir hiermit allen unſern herzlichen Dank.Die trauernden hier oiiebenen.

Dankſagung.

r r r 3 errzensguten Frau, meines einzigenter Tochter, Schweſter und Ri
Emma Jahn,

ſagen wir allen denen, die ihren Sarg ſo über
aus reich mit Blumen ſchmückten, unſeren herz
ſichſten Dank. Beſonderen Dank allen denen,
die ſich bei ihrer Krankheit um ſie bemühten
Dank dem Herrn Superindendent Müller für
ſeine ſchlichten Worte am Grabe und den Ge
noſſen und Genoſſinnen der U. S. P., welche
ihr das letzte Geleit gaben.

Die ſtarke Beileidsbezeugung war uns einwirklicher Troſt 2260
Steinweg 2.Im Hause des Kgl. e e Roßhaar I. Wolle kauft

wo c I April 1915. Der Verikret. omyp ohise
Ansionts Postkarten

Die Volks- Buohhaniung-

Könnern a. d. S., den 16. April 19109.
Jn tiefer Trauer:

Hermann Jahn und Söhnchen
und Familie Friederike Wabl.

ne

T 72 2.

e W
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V

Nr. 91. 30. Jahrgang.

Der Rätekongreß.
Nachmittagsſizung.

Der Beginn der Nachmittagsſitzung verzög te ſich um an
chernd 1 Stunden, weil die beiden ſogigliſtifchen Fraktionen
über die Beſetzung des Zentralrates unterhandelten. Die Ver
handlungen hatten auch, als endlich die Sitzung begann,gu keinem Ergebnis geführt. ch die Sitzung begann, noch

Die Diskuſſion über die Sozialiſierung wird fortgeſetzt.
Schultze Hannover: Manche von Jhnen werden vielleicht
agen, was wir Soldaten mit der Sozialiſierung zu tun
ätten. Aber gerade im Heeresweſen: ſind große Betriebe vor

Jch erinnere nur ananden. die reif zum Sozialiſieren ſind.
die Geſchützz, Gewehr, Munitionsfabriken, an die Flugzeug-
werkſtätten und an die Fabriken für Bekleidung und an die
Bäckereien und Schlächtereien. Ferner befinden ſich im Heeres
beſitz noch für Millionen Rohſtoffe, die ohne Zwiſchenhandel
und Schieberei unverzüglich der deutſchen Volkswirtſchaft zu

gemacht werden müſſen. Soweit kapikaliſtiſche Ve
trie
werden müſſen, muß eine ſcharfe Nachprüfung der

hat. (Zuſtimmung.)
Flügel (Dem.): Es iſt undenkbar, in der Stunde des
Scheidens auf ein ſo ungeheures Problem einzugehen, wie es
die Sozialiſierung iſt. Wir ſind mit Kautsky in manchem ein
rerſtanden. Jn ſeiner Reſolution dagegen iſt auch manches,
womit wir nicht einverſtanden ſein können. Es iſt da die Rede
von dem „klaſſenbewußten Proletariat“. Wir jedoch lehnen
den Klaſſenkampf ab. Wir wollen keinen Klaſſenkampf, ſon
dern Verſöhnung und Ansgleich zwiſchen den Klaſſen.

Für den erkrankten Kautsky erhält das Schlußwort:
ger erding (U. S. P.): Die Klaſſenverſöhnung iſt auch

unſer Ziel. Aber ſie wird nur erreicht durch
Abſchaffung der Klaſſen.

Und die Abſchaffung der Klaſſen hat zur Vorausſetzung den
Klaſſenkampf. Kaliſki muß ich das entgegenhalten, was auf
dieſen Kongreß ſchon wiederholt ausgeſprochen worden iſt: nur
der Sozialismus kann uns retten. Auch wir verwahren uns
gegen überſtürztes Sozialiſieren und gegen wirtſchaftliche Ex
perimente. Aber begonnen muß mit der Sozialkiſierung wer
den. Das hat die Regierung noch nicht getan, denn die Ver
ordnungen, die ſie als Sozialiſierungsverordnungen angeſehen
wiſſen möchte. bringen keine Sozialiſierung. Die Regierung
hat den Beſchluß des erſten Rätekongreſſes, nach dem die So-
zialiſierung ſofort in Angriff genommen werden ſollte, igno-
riert. Aehnlich ſteht es mit der

Kommnnaliſierung der ſtädtiſchen Betriebe.
Hier ſtehen uns auch noch große Aufgaben bevor, und hier iſt
die Jnangriffnahme der Aufgaben verhältnismäßig leicht.
Früher hieß es, der Sozialismus ſei der Friede. enn wir
das ſagten, ſo hatten wir vor allen Dingen die Außenpolitik
im Auge. Heute müſſen wir der Regierung entgegenrufen:

der Sozialismus iſt der Friede im Jnnern.(Beifall.) s JKalifki beantragt, die Reſolution Kauisky und die dazu
der Regierung und dem Zentralrat

zu überweiſen. Der Antrag wird gegen die Stimmen der Un
abhängigen angenommen.

Die Anträge 43 und 44 über Auslandspolitik begründet
Roſenfeld Der Rätekongreß verwirft die bisherige Außen
politik der Regierung. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß
ein Völkerfriede erreicht werden muß, an dem die einzelnen
Völker den gleichen Anteil haben. Nur ein ſolcher Völkerfriede
kann von Dauer ſein. Jede Zuſammenfaſſung beſtimmter Völ
ker gegen andere Völker oder Völkergruppen beſchwört die Ge

fahr neuer Konflikte herauf. Solche Zuſammenfaſſungen
wären geeignet, Deutſchlands aufs ſchwerſte zu ſchädigen. Wir
wünſchen endlich

freundſchaftliche Beziehungen zu Rußland.
Auch die Polenpolitik bekämpfen wir. Wenn der Reichsmini-
ter Schmidt hier ausgeführt hat, die Polen ſeien nicht unter
rückt, ſo erinnere ich an das Wahlrecht in den polniſchen Lan

desteilen. Wir wenden uns auch gegen die Beſchickung der
„Waffenſtillſtandskommiſſion. durch Erzberger.
'als Mitglied der Waffenſtillſtandskommiſſion nur geeignet, die
Gegenſätze zu verſchärfen. Glaubt jemand von Jhnen, die
Entente habe J daß Erzberger der Verfaſſer wildeſter
annektioniſtiſcher Schriften iſt? Hat Erzberger nicht im Jahre
1914 in einer Broſchüre die militäriſche Oberherrſchaft über
Belgien, über den franzöſiſchen Nordſeegürtel, über England
und ſeine Kolonien, über die Oſtſeeprovinzen und über manches
andere mehr verlangt? Ein ſolcher Mann wird von der Re
gierung zur Führung der Waffenſtillſtandsverhandlungen dele-
giert! Wir ſehen in ihm den denkbar wenigſt geeigneten Mann
für eine ſolche Funktion. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wir ver
langen überhaupt die Zurückrufung aller kompromittierten
Perſonen aus der Friedensdelegation, insbeſondere auch die

Ein Rückblick aus dem Jahre 2000.

10] Von Edward Bellamhy. Nachdr. verb.
Mein Gefährte ſchaute mich einige Augenblicke lang ſinnend.

an und bemerkte dann: „Und Sie ſagen mir, daß ſogar damals
die Natur der Kriſe nicht allgemein erkannt wurde, der die Ge
ſellſchaft entgegengingi Natürlich ſchenke ich Jhrer Behaup-
tung vollen Glauben. Viele unſerer Geſchichtſchreiver haben die
Erſcheinung erörtert. daß die Leute Jhrer Zage mit einer
eigentümlichen Blindheit für die Zeichen der Zeit geſchlagen
waren. Allein wenig geſchichtliche Tatſachen ſind heute für
uns ſchwerer zu begreifen als eben dieſe Blindheit. Ein Rück
blick auf Ihre Zeit läßt die Anzeichen der bevorſtehenden ge-
ſellſchaftlichen Umwälzung ſo klar und unzweideutig hervor
treten, daß uns ſcheint, ſie müßten auch von Jhren Zeitgenoſſen
erkannt worden ſein. Es würde mich ſehr intereſſieren, Herr
Weſt, wenn Sie mir eine etwas beſtimmtere Vorſtellung davon
eben wollten, wie Sie und andere Gebildeten im Jahre 1887

iber die Geſellſchaftsordnung und ihre Zukunft dachten.
Ueberall traten damals wirtſchaftliche und ſoziale Unruhen
auf, in denen die Unzufriedenheit aller Bevölkerungsklaſſen mit
den geſellſchaftlichen Mißſtänden ihren Ausdruck fand, und die

das allgemeine Elend der Menſchheit kündeten. Jhre Zeit-
genoſſen müſſen wenigſtens klar erkannt haben, daß dieſe Tat-
r die Vorboten irgendwelcher großen Umwandlungen

aren.“
„Das erkannten wir in der Tat ganz klar,“ erwiderte ick.

„Wir fühlten, daß die Geſellſchaft ihren Anker verlor und in
Gefahr ſtand, ein Spiel der Wellen zu werden. Wohin ſie trei
ben würde, vermochte niemand zu ſagen, aber alle fürchteten
die Klippen.“

„Nichtsdeſtoweniger,“ verſetzte Doktor Leete, „wäre die Rich
tung der Strömung vollkommen deutlich zu erkennen geweſen,
wenn man ſich nur die Mühe genommen hätte, e zu beobach-
ten. Uebrigens trieb die Strömung die Geſellſchaft nicht auf
Klippen, ſondern in tieferes Fahrwaſſer.“

„Zu meiner Zeit,“ entgegnete ich, „ſagte ein volkstitmliches
Sprichwort, daß die Herren am Nügſten ſind, wenn ſie vom
Rathanſe kommen. Jetzt werde ich zweifellos die Wahrheit
dieſes Spruches beſſer denn je zuvor verſtehen. Als ich mich
zu meinem langen Schlafe niederlegte, ſah ich die Zukunft der

bei der Heeresverſorgung noch in Anſpruch genommen

iſſen, ch t reiſe eintreten. Eine ſchivere Verſäumnis der Regierung ſehen wir
darin, daß ſie noch immer nicht die Kriegsgewinne eingezogen

Erzberger iſt

Beilage zum Volksblatt.
des Dr. David. David hat die Unſchuld Deutſchlands an
dem Kriege „nachgewieſen“, trotzdem Deutſchland Frankreich
und Rußland den Krieg erklärt und bezüglich Belgiens die
Neutralität gebrochen hat. Macht ihn das etwa faähig, zumFriedensdlegigzrten? (Rufe: Nein, nein!) Auch Major Waes
berg, ein Bann des alten Syſtems, muß ſeinen Poſten ver
laſſen. Es liegt Jhnen ſodann der Antrag aller Fraktionen
vor der dahin geht, die Regierung zu erſuchen, „das vorliegende
Akteninaterial über das Entſtehen des Krieges zu veröffent
lichen.“ Warum zögert die Regierung noch mit der Veröffent-
lichung des Materials, das Kautsky zuſammengeſtellt hat?
Dieſe Zögerung iſt unbegreiflich.
e ryägen möglichſt einmütig Jhre immung zu geben. (Bei

Kaliſki (S. P. D.): Wir haben uns ſtets auf den Boden
der 14 Punkte Wilſons geſtellt. Damit iſt auch das Schickſal
ElſaßLothringens entſchieden. Auch wir ſind für die Abſtim
mung, aber ſie würde nur beſtätigen, was ſchon Tatſache ift
die Geſinnung der Bevölkerung hat ſie zu Frankreich geführt.
Die Trübung der deutſch franzöſiſchen Beziehungen würde
einen ſozialiſtiſchen Völkerbund unmöglich machen. Leider
macht die Regierung dieſe Politik mit, denn erſt letzthin durfte
ein rechtsſtehendes Mitglied der Nationalverſammlung, ohne
daß ihm von der Regierung widerſprochen wurde, ſagen, frei
willig geben wir ElſaßLothringen nicht heraus. Ich bin jeder
geit bereit, auch vor einem Gericht zu beweiſen, daß die Organe
h ler Wiltſeindsromaſſion eine Politik getrieben haben,
ſie auf die

Verhetzung Deutſchlands gegen Frankreich
hinausläuft. Frankreich iſt gegen uns ſtets zuvorkommender
geweſen als England und Amerika. Clemenceau war der erſte,
der dafür eintrat, uns Lebensmittel zu ſenden. (Lebh. Hört,
hört!) Redner vertritt dann noch einmal recht lebhaft ſeine
bekannte Auslandspolitik, um zum Schluß ſeinen diesbezüg-
lichen Antrag zurückzugiehen. (Zuruf: Das hätte kürzer ge
macht werden können.)
Weiſe (Unabh. Soz.) begründet den Antrag der U. S. P.,

eine Studienkommiſſion nach Rußland zu ſenden Alles, was
den ruſſiſchen Bolſchewiſten zur Laſt gelegt wird, ſind die Fol-
gen des Krieges, die Folgen der Sünden, die das zarjſtiſche
Regiment begangen hat. Wenn ſie auch viele ſchwere Fehler
gemacht haben, ſie wollen doch den Sozialismus und in dieſer
e müſſen wir ihnen helfen. (Lebh. Beifall b. d. Unabh.
Soz.

Michaelis (Dem.) tritt den Ausführungen Kaliſkis in
der Frage der Kontinentalpolitik entgegen. Wenn wir einen
ſozialiſtiſchen Völkerbund wollen, dann können wir nicht Wil
ſon unterſtützen, ſondern unſeren Philoſophen Jmmanuel Kant.
Wir begrüßen die Errichtung eines Staatsgerichtshofes. Jch
unterſtütze nicht alles, was die Waffenſtillſtandskommiſſion ge
tan hat. ebenſowenig kann ich mich mit der Wahl der Per-
ſonen, die die Friedensdelegation bilden, einverſtanden er-
klären, aber heute iſt es unſere Aufgabe, dem Auslande vor
allem auf dem Gebiete der auswärtigen Politik ein Bild der

»Einigkeit zu zeigen. (Beifall.)
Schimmel (S. P. D.): Jm Prinzip ſind auch wir für die

Entſendung einer Kommiſſion nach Rußland. Aber dieſe Kom
miſfion zuſammenzuſetzen, kann nicht Aufgabe des Kongreſſes
ſein. Wir beantragen daher Neberweiſung des unabhängigen
Antrages an den Zentralrat. Auch wir ſind für die Veröffent-
lichung des Aktenmaterials unſeres Auswärtigen Amkes.
Aber dagegen, daß die ſogenannten kompromittierten Mitglie-
der der r vor allem Dr. David, zurücktreten
ſollen. (Beifall bei der Mehrheit. AhalRufe links.)
v räre e wendet ſich ſcharf gegen das beim Kongreß

eingelaufene Schreiben Erzbergers. berger hat vielfach be
rig was ich ſagte, vor allem gilt das über die Ablieferung
er landwirtſchaſtlichen Maſchinen. Das deutſche Volk darf

ſich dieſe Politik keine Minnte länger gefallen aſſen. Wenn
Erzberger ſagt, er könne keine ſelbſtändige Politik treiben, dann
iſt eben die Regierung ſchuld daran. Beifall bei den Unabh.
Soz.) Man hat das deutſche Volk in einen Haß gegen Frank
reich hineingehetzt, weil man angeblich die deutſchen Kriegs
gefangenen über den Frieden hingus behalten will. (Wider-
ſpruch im ganzen Hauſe.) Kein Menſch in Frankreich hat das
bisher offiziell verlangt. (Widerſpruch im ganzen Hauſe.
Zuruf: Warum gibt man ſie denn jetzt nicht freil) In ſeinen
weiteren Ausführungen tritt der Referent für eine ſtarke Kon
tinentalpolitik ein.

Drieſen Vertreter der Waffenſtillftandskommiſſion):
Während der Verhandlungen in Trier wurden in Berlin der
Preſſe Mitteilungen über die urſprünglichen Forderungen
Fochs mitgeteilt, von denen er bekanntlich ſpäter abgegangen
iſt. Dieſer Irrtum iſt auf das Konto der Reichskanzlei zu
ſetzen. (Lebhafte Aha!-Rufe links.) Erzberger hat ſofort bei
ſeiner Rückkehr nach Berlin dieſen Fehler berichtigt.

Jn der Abſtimmung wird der gemeinfame An
trag der beiden ſozialiſtiſchen Fraktionen angenommen.
Unter dem Lärm der Unabhängigen lehnt die Mehrheit des
Hauſes den Antrag, der die Zurückziehung Dr. Davids
u. a. aus der Friedensdelegation fordert, ab. Der Antrag be
treffend die Entſendung einer Studienkommiſſion nach Ruß
land wird dem Zentralrat überwieſen.

Geſellſchaft in ſo düſterem Lichte, daß ich nicht überraſcht ge
weſen wäre, wenn ich heute vom Dache Jhres Haufes auf ein
wüſtes, moosbewachſenes Trümmerfeld herabgeblickt hätte und
nicht auf dieſe herrliche Stadt.“

Mit geſpannier Aufmerkſamkeit hatte mir Doktor Leete zu
e Als ich zu ſprechen aufhörte, nickte er nachdenklich vor
ich hin.
„Was Sie da ſoeben geſagt haben,“ bemerkte er, „muß als

eine höchſt wertvolle Rechtfertigung Storiots gewürdigt werden.
In ſeiner Geſchichte Jhres Zeitalters hat er eine Schilde-
rung der hoffnungsarmen und wirren Fdeen gegeben,
die damals vorherrſchend geweſen ſein ſollen. Man hielt
dieſe Schilderung gewöhnlich für übertrieben. Daß eine
nebergangezeit wie die damalige voll von, Aufregung
und Beſorgniſſen ſein mußte war ührigens in der Tat
zu erwarten. Da jedoch die Tendenz der wirkenden Kräfte klar
zutage trat, ſo hätte man glauben ſollen, daß eher Hoffnung
als Furcht die Gemüter beherrſcht hätte.“

„Sie haben mir noch nicht geſagt, welche Antwort Sie auf
das Rätſel gefunden baben,“ erinnerte ich. „Jch brenne darauf
zu hören, wie die natürliche Entwicklung die Dinge gleichſam
auf den Kopf geſtellt hat, ſo daß ſie in meiner Zeit und trotz
dem im Gegenſatz zu ihr den Frieden und Wohlſtand vorbe-
reitete, deren Sie ſich jetzt zu erfreuen ſcheinen.“

„Entſchuldigen Sie,“ verſetzte mein Wirt, „rauchen Sie viel
keicht?“ Erſt nachdem unſere Zigarren angezündet waren und
qut zogen, fuhr er fort: „Sie ſind wie ich ſelbſt ſicher mehr zum
Reden wie zum Schlafen aufgelegt. Da kann ich vielleicht
nichts Beſſeres tun, als zu verſuchen, Jhnen von der heutigen
Wirtſchaftsordnung eine Vorſtellung zu geben, die wenigſtens
den Eindruck verſcheucht, als ob dieſem Eitwicklungsprozeß
eiwas ganz Geheimnisvolles anhafte. Die Boſtoner Jhrer
Tage ſtanden im Rufe, große Frager zu ſein. Ich will mich
meiner Abkunft würdig zeigen, indem ich mit einer Frage an
Sie beginne. Was würden Sie wohl als den hervorſtechend-
ſten Zug der Arbeiterunruhen in Jhrrr Zeit bezeichnen

„Nun, die furchtbaren Streiks natürlich erwiderte ich.
„Das ſtimmt; aber ocs machte die Streiks ſo furchtbar?“
„Die großen Arbeiterorganiſationen.“
„Und, weshalb entſtanden dieſe großen Arbeiterorganiſa

7le Arbeiter erklärten es für notwendig, ſich zu organi

39 erſuche Sie, allen dieſen
uſt

Halle (Saale), 17. April 1919.

Nunmehr ſchreitet man zum letzten Punkt der Tagesordnung

Dazu liegt ein Antrag der U. S. P. vor, der verlangt:
„Der Zentralrat iſt die höchſte Jnſtanz aller A., B. und S.

Mäte. Er beſteht aus 28 Mitgliedern und wählt aus ſeiner
Mitte einen geſchäftsführenden Ansſchuß. Bei der Beſetzung
des Zentralrats ſind alle Teile des Reiches zu berückſichtigen.
Er hat die I abe, die Räteorganiſation zuſammenzufaſſenund die Sozial ſerun durchzuführen, und iſt die höchſte Jn
ſtanz aller politiſchen Räte. Haben die Arbeiten des Zeutral-
rats einen gewiſſen Abſchluß erreicht, ſo hat er einen neuen
Rätekongreß einzuberufen.“

Ein weiterer unabhängiger Antrag verlangt vom Zentralrat
die Ausarbeitung eines allgemein gültigen Wahlreglements
für die Räte e re des Betriebs und Berufswahlſyſtems,
und eine ſtarke Propaganda für den Rätegedanken. Beide An
träge werden faſt einſtimmig ar genommen.

Jm Namen der U. S. P. erklärt Richard Müller Der erſte
Rätekongreß erteilte durch ſein Vekenninis zur Nationalver-
ſammlung dem Rätegedanken eine Abſage. Darum lehnten
wir die BVeteiligung am Zentralrat ab. Der zweite Rätekon
greß hat nicht allen unſeren Forderungen entſprochen, er ſtellt
trotzdem einen Fortſchritt dar. Um die Revolution
weiterzutreiben, ſind wir auf Grund der in unſerem ſoeben an
genommenen Antrage geſtellten Bedingungen zum Eintritt in
den Zentralrat bereit.

Darauf beantragt Koenen (U. Soz.) für beide ſozialijtiſche
Parteien paritätiſche Vertretung im Zentralrät.Jm Namen der S. P. D. erklärt Schimmel dieſe Forderung
für unannehmbar und geſteht eine Zuſammenſetzung auf
Grund der Stärke der Fraktionen zu.

Richard Müller: Die Ueberlegenheit der S. P. D. auf diefem
Kongreß iſt die Frucht des vom Hentralrat ausgearbeiteten
Wahlreglements. Wenn die S. P. D. dieſe Stärke jetzt aus
nützt, ſo tut ſie das aus parteipolitiſchen Gründen, und arbeitet
damit der Einigung des Proletariats entgegen. Wollen Sie
(zu den Soz.) die Maſſen, die hinter der U. S. P. ſtehen, hinter
den Zentralrat bringen, wollen Sie die Einigkeit, dann neh-
men Sie unſere berechtigten Forderungen an.

Stolt von der Soldatenfraktion wünſcht im Intereſſe der

Einigung die Paritä t. SWeinbrenner (Dem.): Wenn Parität net wird,
darf ſte nicht nur für die ſozialdemokratiſchen Parteien gelten,
ſondern auch für die bürgerlichen. Darauf wird der Antrag
der U. S. P. mit 91 gegen 81 Stimmen abgelehnt.

Braß (U. Soz.) beantragt nunmehr geheime Liſtenwahl auf
Grund des Proporz.

Kaliſki (S. P. D.) beantragt, die Verhandlungen erne
Viertelſtunde auszuſetzen, dem wird entkſprochen.

Bei Wiedereröffnung der Sitzung erklärt Schimm el für
die S. P. D.: Wir ſind den Unabhängigen in jeder Weiſe ent
gegengekommen, und haben ihnen die m Kon
geſſionen gemacht. Widerſpruch b. d. U. Soz.) Der Stärke
ihrer Fraktion entſprechend hätten ſie fünf Sitze im Zentral-
rat zu beanſpruchen. Wir haben ihnen zehn apgehitrig Fetzt
will man einen Zufall ausnützen, der ihnen günſtig iſt, denn
infolge der ſchibierigen Bahnverbindung und dringender Arbei
ten in der Heimat iſt ein großer Teil unſerer Parteigenoſſen
bereits abgereiſt. Wir fordern daher Proporz auf Grund
der Stärke der Fraktionen und nicht auf Grund der momentan
hier anweſenden Vertreter.

R. Müller (U. S. P.): Wir haben alle Bedenken grundſätz
licher Art betreffend des Räteſyſtems, wie es die Sozialdemo
kraten vorgeſchlagen haben, zurückgeſtellt.

Wir waren bereit zur Einigung.
(Widerſpruch bei den Soz.) Sie (zu den Soz.) haben erſt die
Parität zugeſtanden. (Zurufe: Nicht wahrl) Dann geſtanden
Sie uns gnädigſt zehn Mandate zu, und jetzt lehnen Sie die
eheime Wahl ab, weil Sie Angſt haben, daß ein Teil JhrerMitgueder für unſere Liſte ſtimmen wird. Beifall bei den

u. Soz. Lachen bei der Mehrheit.)
Die Soldatenfraktion erklärt ſich für den NnabhängigenAn

trag, während Flügel (Dem.) den Proporg auf Grund der
Fraktionsſtärke befürwortet.

Cohen-Reuß tritt der Behauptung Müllers entgegen, daß
ſeine Partei die geheime Wahl ablehne, weil ſie Wiſariſe da
ein Teil ihrer Anhänger für die unabhängige Liſte ſtimmen
werde. Erſt haben Sie (zu den U. Soz.) den Proporz abge
lehnt und wollten Parität und jetzt lehnen Sie die Parität ab
und wollen den Proporz. Jch ſchlage Jhnen vor, der S. P. D.
14, der U. S. P. 10 und jeder anderen Fraktion ein Mandat:
zu bewilligen.

Der Antrag der Unabhängigen: „Die Wahl iſt auf Grund
des Verhältnisſyſtems und geheim vorzunehmen,“ wird mit 96
gegen 62 Stimmen abgelehnt.

Schimmel (S. P. D.): Wir machen Jhnen den Vorſchlag
den Zentralrat folgendermaßen zuſammenzuſetzen: 14 Mehr
heitsſozialiſten, 10 Unabhängige, ein Demokrat, ein Vertreter
der Bauernräte, ein Vertreter der Soldatenräte und ein Ver
treter der Chriſtlichen Gewerkſchaften.

Seeſieren, um den großen Betriebsgeſellſchaften gegenüber
ihrem Rechte zu kommen,“ erwiderte ich.

„Das trifft zu,“ ſagte Doktor Leete. Arbeiterorganiſationen
und Streiks waren lediglich eine Folge der Konzentration des
Kapitals, das ſich in größerem Maße als je zuvor aufgehäuft
hatte. Ehe dieſe Konzentration begann, hatte der einzelne Ar-
beiter dem Unternehmer gegenüber eine verhältnismäßig v
tige und unabhängige Stellung. Das dauerte ſo lange, a
Handel und Induſtrie von unzähligen kleinen Geſchäften mit
kleinem Kapital betrieben wurden ſtatt von einer kleinen An
zahl großer Unternehmungen mit großem Kapital. Ein kleines
Kapital oder eine neue Jdee reichten aus, daß jemand ein eige
nes Geſchaft gründen konnte. Daher verwandelten ſich beſtän
dig Arbeiter in Unternehmer, es gab alſo keine ſcharfe und
unverrückbare Grenze zwiſchen den beiden Klaſſen. Arbeiter
vereinigungen waren damals unnötig, und von Streiks hörte
man nicht einmal dem Namen nach. Da wurde das Zeitalter
der zahlreichen Kleinbetriebe mit kleinem Kapital durch das
der großen Kapitalanhäufungen abgelöſt. Nun vollzog ſich in
den angedeuteten Beziehungen ein vollſtändiger Umſchwung
Der einzelne Arbeiter war für den kleinen Unternehmer ver
hältnismäßig wichtig geweſen; für das große Unternehmer-
tum ward er dagegen z einem Bedentungs- und Machtloſen.
Gleichzeitig verlegten ihm die Verhältniſſe den Weg aufwärts,
zur Stellung des Unternehmers. So trieb die Notwehr den
Arbeiter, ſich mit ſeinen Genoſſen zu vereinigen.

Die Berichte aus jener Zeit beweiſen, daß ſich ein furchtbarer
Schrei der Empörung gegen die Konzentration des Kapitals
erhob. Man glaubte, daß ſie die Geſellſchaft mit einer entſetz
licheren Tyrannei bedrohe, als dieſe je zuvor erduldet hatte.
Man meinte, daß die großen Betriebsgeſellſchaften die Renſqh
hett unter das Joch einer ſchlimmeren Knechtſchaft zwin—
würden. als ihr jemals früher auferlegt worden war. Dieſe
Knechtſchaft hätte die Menſchen in ſeelenloſe Maſchinen ver
wandelt. hätte ſie Wirtſchaftsgebilden untertan gemacht, die
ron nichts bewegt worden wären als von unerſättlicher Gier
nach Gewinn. Wenn wir auf das neunzehnte Jahrhundertzurückblicken, ſo iann uns die damals herrſchende Verzweifimg

wahrhaftig nicht wundern. Nie drohte der Menſchheit ein
clenderes und entſetzlicheres Geſchick, als wie es die gefürchteie
Gewaltherrſchaft des zifamnmengeſchloſſenen großen Unter
nehmerrums über ſie gebracht n würde.

(Fortſehung folg



Draf: Da der Kongteß die Varitat abgeèelehnt und die ge
heime Abſtimmung verworfen hat. ziehen wir unſere Jufden Zentraltat einzutreten zurüd. ſere Zujage-

Schimmel (S. P. D.): Wir haben Jhnen nunme l9 Vorſchlag zu unterbreiten. Der le
1 Mitgliedern; ſieben Mandate bleiben frei für den Fall, daß

die Unabhängigen ihre Meinung ändern ſollen. Die 21 Man
date verteilen ſich wie folgt: 16 Mehrheitsſozialiſten, ein Temo
krat, ein Banernrat, zwei Soldarer zertrete Thrijlichen Gewer lſchaſten. d in Gertreter der Lberir.

Die Mehrheitspartei reicht folgende Liſte ein: CKohenGerlin,
e NeueBerlin, ArczynjkiDanzig, PeterſenHam
urg. SüßDresden, Zwoſts-Nürnberg, Knoblauch-Darmſtadt,

Cremer-Limburg a. d. L., Binder-Vielefeld. Salzmann-Reck
linghauſen, Schimmel Stuttgart, Grzecinſki Kaſſel Schäfer
Köln. Fränkel-Gorlitz, Landgraf-Stralſund von der Mehcheits
partei; FlügeiVerlin (Demokratiſche Fraktion Johannſen
Lenſahn von den Bauernräten, WeinbrennerDuisburg von
den Chriſtlichen Gewerkſchaften: Scholz-Glogau und Maroſe-
Allenſtein von der Soldatenfraktion.

In den proviſoriſchen Reichsſoldatenrat iverden neun Mann
gewählt. Nach einigen formellen Erklärungen nimmt das
Wort der Vorſitzende: Wir ſind am Schluß unſerer Ver
handlungen. Wiederholt ſind die Geiſter hart aufeinander ge
rallt, aber der Beobachter darf nicht vergeſſen, daß es ein
evolutionsparlament war, das hier getagt hat. Der Kongrehat die Kritik der Mitwelt nicht zu ſcheuen. Jch wende W

nun an die beiden ſozialiſtiſchen Fraktionen. Ich brauche
Ihnen nicht zu ſagen, was wir erſtreben und was wir insbeſondere als Ergebnis der gewaltigen Revolution erhoffen: Wir
alle wollen unſere ſozialiſtiſchen Jdeale ſobald wie möglich in
die Wirklichkeit umſetzen. Das erreicht aber keine der beiden
Fraktionen für ſich allein. Eine der beiden Gruppen wird ſich
anheiſchig machen, den Sozialismus für ſich allein durchzu
führen. Sie können das nur, wenn Sie ſich vereinigen und in
einer geſchloſſenen Vhalanx an der Verwirklichung unſerer
e arbeiten. An die anweſenden Vertreter der bürgerlichen

arteien möchte ich die Aufforderung richten: Vergeſſen Sie
nie, daß wir am Grabe der kapitaliſtiſchen und in der Ge-
hurtsſtunde der ſozialiſciſchen Ordnung leben. Bemühen auch
Sie ſich. daß die Entwicklung nicht durch verbrecheriſche An
bänger des alten Syſtems geſtört werde. Es muß den freien
deutſchen Volke eine freie Bahn geſchaffen werden. Der Kon
greß iſt geſchloſſen.

Schluß 734 Uhr.

Aus der Provinz.
Bergarbeiter Mitteldeutſchlands wählt Betriebsräte.

Trotzdem die Unternehmerorganiſationen ſich in Weimar
infolge des Generalſtreiks gezwungen ſahen, die Betriebsräte
anzuerkennen; trotzdem die Regierung die Grundſätze für die
Errichtung von Betriebsräten und die Dienſtanweiſung im
Reichsanzeiger amtlich veröffentlicht hat, leiſten einzelne Unter-
nehmer immer noch Widerſtand und verſuchen die Wahl von
Betriebsräten zu verhindern. Bergarbeiter, laßt euch nicht irre
machen, wählt auf allen Werken Mitteldeutſch-
lands Betriebs räte nach den beſtehenden Vorſchriften
und bringt die Dienſtanweiſung bis ins kleinſte zur Durchfüh
rung, roes weitere Ausbau des Betriebsratsſyſtems hängt da
von ab.

Auf verſchiedenen Bergwerken beſtehen keine Angeſtellten
ausſchüſſe, weil die erforderliche Zahl von 20 Angeſtellten nicht
erreicht wird. Auf dieſen Werken wird der Betriebsrat direkt
von der geſamten Belegſchaft (Arbeiter- und Angeſtellte) ge
meinſam gewählt, und zwar werden die Arbeiter-Betriebsrats-
mitglieder aus dem Arbeiterausſchuß und die Angeſtellten
Betriebsratsmitglieder aus der Mitte ſämtlicher Angeſtellten
heraus vorgeſchlagen und dann erfolgt die Wahl durch die ge
ſamte Velegſchaft gemeinſam. Wo weder Angeſtellten- noch
Arbeiterausſchüſſe beſtehen, erfolgt die Wahl des Betriebsrates
ebenfalls durch die geſamte Belegſchaft aus der Mitte der
Belegſchaft. Die Angeſtellten der Gruben- und Zentralver-
waltungen dürfen ſich weder an den Wahlen der Angeſtellten-
ausſchüſſe noch an den Betriebsratswahlen auf den einzelnen
Werken beteiligen.

Alle neugewählten Betriebsräte wählen einen Obmann und
übermitteln umgehend ihre Adreſſe dem Bezirks-Bergarbeiter-
rat beim Oberbergamt Halle, Friedrichſtraße 13. Jn der näch-
ſten Zeit werden die Wahlen der Revierräte und die Neuwahl
des BezirksBergarbeiterrates ſtattfinden. Termin wird noch
bekanntgegeben.

Kameraden! Alle dieſe Wohlvorbereitungen und Anfklä-
rungsarbeiten machen erhebliche Unkoſten. Auf Beſchluß der
Vertrauenslente werden deshalb auf ſämtlichen Bergwerken
Mitteldeutſchlands Sammelliſten des Bezirks-Bergarbeiter-
rates ausgelegt. Revolutionäre Bergarbeiter, beteiligt euch
nach Kräften an dieſen Sammlungen, ſchafft euch einen Kampf
fonds. Wir müſſen gewappnet ſein für die Zukunft. Die ge-
ſammelten Beträge ſind an den BezirksBergarbeiterrat abzu
führen. Sämtliche Betriebsräte werden erſucht, Sammelliſten
von den Vertrauensleuten der einzelnen Reviere oder von dem
BezirksBergarbeiterrat anzufordern und in den Betrieben
auszulegen.

Hätet Ench!
Der Arbeiterrat des Kreiſes Lieben werda erläßt im

an die Landwirte folgende „Warnung in letzter
tundel“:
Angeſichts der Erregung, die die hungernde und darbende Be

völkerung ergriffen, wenden wir uns nochmals an Euch Jhr
Landwirte, um reſtloſe Ablieferung der übrigen Lebensmittel!
An Eure Ehre, Euer Gewiſſen wir hoffen. daß Jhr
überhaupt noch Gewiſſen im Leibe habt appellieren wir!
Wir wiſſen, Jhrhabt! Daß beweiſt der Schleichhandel. der
Wucher, den Jhr treibt! Wir wiſſen. daß Jhr das Pfund
Butter mit 15 bis 20 Mk. und das Ei mit 2 Mk. an ebenſo
gewiſſenloſe Aufkäufer abgebt! Mit Eurer Handlungsweiſe
ireibt Jhr die hungernde Bevölkerung zur Verzweiflung, dem
Hungertode und dem Bolſchewismus in die Arme. Jhr ſeid
ſchlimmer als die Spartakiſten: denn Jhr züchtet dieſe durch
Eure Weigerungl! Das iſt gemeinſter Verrat an unſerm
Vaterlande! Hütet Euch! Schon drohen die Bedienſteten
größerer Bahnhöfe, den Betrieb ſtillzulegen und geſchloſſen
werden ſie zur Abhilfe gre'fen! Sie werden es Euch gewalt
ſam nehmen und Mord und Totſchlag wird im Gefolge ſein!
Nehmet Euch in Acht Die Anordnungen des Landrats
ſind ſofort zu befolgen! Treibt es nicht zum Aeußerſten!
Selbſthilfe mit ihren Begleiterſcheinungen wird furchtbar ſein.
Hütet Euch! Jhr ſeid noch einmal gewarnt!

Das iſt eine ziemlich deutliche Sprache. Doch ſind wir nicht
naiv genug, um zu glanben, die unerſättlichen Jararier ließen
ſich durch Aufrufe von ihrem verbrecheriſchen Tun abbringen.

Notſchrei eines Jnvaliden.
Wir haben vor kurzem dargelegt, wie elend die Lage der Jn

validenrentner ſich durch den maßloſen Wucher geſtaltet hat
und forderten ſofortige ausreichende Erhöhung der Renten.
Wie berechtigt dieſe Forderung iſt, geht aus einer uns zuge
gangenen Zuſchrift eines Jnvaliden aus dem Geiſeltale her

ehekapitaliſtiſcher Ausbeu enr Streben aller Stände die verteuerte Lebens

ung du crträgErringung eines höherenzu geſtalten und We dann fortz

Es gidt aber noch eine Schicht, die dazu verurteilt R. zu
bitten und zu betteln. Das ſind unſere Jnvaliden. Man
a im vorigen Jahre dieſen Aermſten der Armen 8 Mk. monat-
ich als Zulage bewilligt. Es iſt das für das Reich eine an
chnliche Nehrausgabe, aber was iſt das unter ſo viele. Ein

nvalide hat eine Rente von ſage und ſchreibe 32 Mk. monat-ch oder täglich 1,08 Mk. vorausgeſedt. daß er in die höchſte
Klaſſe geſteuert hat. Nun muß der Jnvalide noch das Unglück
haben, an Zuckerkrankheit oder Lungentuberkuloſe zu leiden
Veide Krankheiten erfordern beſonders gute und reichliche
Nahrung, damit der Kranke nur vegetieren kanng Ein ſolcher
Kranker erhält als Zuſatz täglich einen Liter Milch wöchent
lich 300 Gramm Bufter, 850 Gramm Fleiſch. Pfund Mehl
und ſchließlich noch einige Eier. Das Eiereſſen muß man ſich
abgewöhnen. denn war es vor dem 1. April noch möglich ein
Ei für 30 Pf. zu kaufen, mußte man am anderen Tage
ſchon 1 Mk. bis 1.50 Mk. zah len. Der Arzt, der den Schein
auf nur einen Monat ausſtellt, hat bis jetzt 1 Mk. genommen,
heute koſtet er 2 Mk. So muß man zwei Tage Rente evſern,
um nur erſt in den Beſitz eines Zuſatzſcheines zu kommen.

Die Aufſtellung zig daß die Rente noch nicht einmal zum
Kauf der du larle nsmittel ausreicht. Die Aermſten ſind
gänzlich auf die Unterſtützung der Angehörigen angewieſen.
Wo keine Angehörigen vorhanden ſind oder wo ſie ſelbſt in
ſchlechten Erwerbsverhältniſſen leben, iſt der bitterſte Hunger
täglicher Gaſt. Eine „ſozialiſtiſcher Regierung mußte es als
Selbſtverſtändlichkert beträchten, ſofort und gründlich Abhilfe
zu ſchaffen. haben die St die heute Miniſterſeſſel
„zieren“, für Beſſerſtellung der Arbeiterrenten gekämpft. Jest
erblicken ſie ihre Aufgabe in der gewaltſamen Niederhaltung
der darbenden Maſſen, in Züchtung milliardenverſchlingender
Weißer Garden und in ſtetiger Verteuerung der Lebensmitltel.

Kreiskonferenz der U. S. P. Anhalt.
Am 2. Lſterſeiertage, vormittags 10 Uhr, findet eine Kreis

konferenz in Vernburg im Halliſchen Hof, Halliſche Straße,
ſtatt. Als Tagesordnung iſt ſeſtgeſetzt: 1. Ausbau unſerer Or-
ganiſation. 2. Sekretariat und Preſſe. 8. Anträge. 4. Ver-
ſchiedenes.

Der Kreisvertrauensmann. Paul Biſhhoff.

Vierſeburg. Aus der Stadtſtube. Jn der Stadtverord
netenSitzung am Sonntag gab der Magiſtrat bekannt, daß er
den Beſchlüſſen der letzten Sitzung zuſtimmt, eine Aſſiſtentin
für Armen- und Wirtſchaftspflege anzuſtellen und bei An-
ſtellung eines beſoldeten Stadtrates auch Volkswirtſchaftler
zuzulaſſen. Fall ein ſolcher gewählt wird, müſſe man einen
weiteren Magiſtratspoſten mit einem Richter beſetzen, der dem
Kaufmannsgericht und dem Mieteinigungsamt vorſtehen kann.
Die Ortsgruppe der Kriegsbeſchädigren bitten um Hilſe für die
Schwerbe chädigten und Hinterbliebenen durch Abgabe von bil-
ligem Brennmaterial koſtenloſe Lehrmittel (Schulbücher uſw.)
und billige Kleidungsſtücke. Die Bitte ſoll erfüllt werden. Als
Armenpfleger wurde Stadtv. Barrenge gewählt. Zum Armen-
etat wurden 416 Mk. und 28 Mk., für den Haushalt des Kran
kenhauſes 1985 Mk. nachbewilligt. Als Kriegsnotgeld ſollen
100 000 5-Pfennig-Scheine, 250 000 10-Pfennig-Scheine und
100 000 50-PfennigScheine gedruckt werden. Dann wurde be-
ſchloſſen, daß die Stadt der zu gründenden KraftverkehrsGe
ſellſchaft m. b. H. mit 15 000 Mk. Anteil beitritt. Vewilligt
wurden 87 220 Mk. zum Umbau des Dachgeſchoſſes des Rat-
hauſes zu Bureauräumen und 142 000 Mk. zum Ankauf und
Umbau von vier Baracken zu Wohnzwecken. Genoſſe Fiedler
ſtellte die Anfrage: Jſt es dem Magiſtrat bekannt. daß ſeit
heute Patrouillen der Regierungstruppen mit Handgranaten,
Gewehren und ſcharfen Patronen ausgerüſtet. die Straßen
unſerer Stadt abſtreifen. Da die Stadt ruhig iſt. iſt kein
Grund für das Vorgehen vorhanden. Der Erſte Vürgermeiſter
verſichert, daß ihm hiervon noch nichts bekannt ſei. Er werde
bei den in Frage kommenden Militärſtellen vorſtellig werden.
In der lebhaften Debatte glaubten die Stadtverordneten Dr.
Rademacher und Frauenheim, auf Grund der Geſchäftsordnung
derartige Anfragen verhindern zu können. Die Genoſſen
Koenen, Fiedler und Daniel gaben ihnen die gebührende Ant
wort. Genoſſe Schneider rügte die ſchlechte Schreibgelegenheit
für die Preſſeberichterſtatter. Hierauf geheime Sitzung.

Mücheln. Die letzte Mitgliederverſammlung
war gut beſucht, konnte aber in Anbetracht der Mitgliederſtärke
des Diſtrikts beſſer beſucht ſein. Den Bericht über die Kaſſen
verhältniſſe gab Gen. Prüfer und brachte zum Ansdruck, daß
wir trotz aller hohen Ausgaben der letzten Zeit einen anſehn
lichen Kaſſenbeſtand zu verzeichnen haben. Gen. Scheibner
forderte, daß bei den kommenden Kreistagswahlen die reaktio-
näre Hochburg der Großagrarier genommen werden müßte.
Bisher hätte man es verſtanden, die arbeitende Bevölkerung
auszuſchalten. Aber nunmehr ſei der Moment gekommen, zu
zeigen, daß es mit der Herrlichkeit des feudalen Adels und der
Geldſacksintereſſenten entgültig vorbei iſt. Er forderte alle Mit-
glieder auf, mitzuhelfen, daß dieſer reaktionäre Hort der Junker
geſtürzt wird. Bei der Aufſtellung der Kandidaten erhielten
die Genoſſen Kittelmann, Benner und Weitz die meiſten Stim-
men. Sodann wurde die Maifeier erörtert und verlangt die
Verſammlung, dieſelbe zu einer gewaltigen Demonſtration derarbeitenden Kevstlerung zu machen. Gen. Scheibner forderte
auf, der Bibliothek mehr Beachtung zu ſchenken und möglichſt
durch Stiftung von guten Büchern reichhaltiger auszugeſtalten.
Beſonders ſcharf wurde kritiſiert, daß Parteimitglieder zugleich
auch Kriegervereinen angehören. Es wurde beſchloſſen. daß die
Mitglieder, die im Kriegerverein ſind und nicht ausſcheiden
wollen, aus der Vartei auszuſcheiden hätten. Ausgenommen
ſeien Angehörige des Reichsbundzs der Kriegsbeſchädigten und
ehemaligen Kriegsteilnehmer.

Mücheln. Jn der am 11. April ſtattoefundenen Stadt
verordnetenſitzung wurde nach Bewilligung verſchiede-
ner Vlantageneinrichtungen und Nenuanſchaffungen über die
Forderungen des Arbeiterrates verhandelt. Vom Magiſtrat iſt
eine Gegenrechnung aufgeſtellt worden. die u. a. auch Miet
entſchädigung enthält, trotzdem laut Verfügung der Regierung
die Behörden den Arbeiterräten einen entſprechend ausgeſtatte
ten Dienſtraum zur Verfügung zu ſtellen haben. Ein bürger-
licher Vertreter glaubte, den Arbeiterräten die Daſeinsberechti
gung überhaupt abſprechen zu können unter Hinweis auf die
ſtattgefundenen Stadtverordneten-Neuwahlen. Dem wurde von
unſeren Genoſſen widerſprochen und darauf hingewieſen daß
dieſe Frage anderweitig entſchieden werden wird, aber nicht in
der Stadtſtube von Mücheln. Die Verſammlung beſchloß nit
7 gegen 5 Stimmen, dem Magiſtratsbeſchluß zuzuſtimmen.
Aus der Debatte ergab ſich, daß man mit allen Mitteln verſucht,
den Arbeiterrat zu veſeitigen und die dem Bürgertum verhaßte
Einrichtung abzuwürgen. Jn der Errichtung eines Mieteini-
gungsamtes iſt von bürgerlicher Seite die Notwendigkeit nicht
anerkannt worden, trotzdem in der Stadt etwa 30 Wohnungs-
ſuchende vorhanden ſind. Man mochte geltend, daß die Eini
gungsfrage in der Entſcheidung durch das Amtsgericht den Ver-
hältniſſen entſpreche und ſomit eine andere Regelung nicht not
wendig erſcheine. Unſere Genoſſen widerſprachen den Anſichten
der Bürgerlichen. Auch der Wohnungsnot könne nur durch weit
gehendſte Maßnahmen abgeholfen werden, ſo z. B. durch Frei-machung von Zimmern, welche kleinkövpfige Familien in all

zureichlicher Anzahl noch innehätten. Ke7 ſtieß man aber
auf den Widerſtand der Hausbeſitzer. Unſere Genoſſen ſtellten
einen Vertagungsantrag, welcher mit 7 gegen 5 Stimmen an-genommen wurde. Jn der Geſchloſſenen Gibuag wurde die Ein

leitung einer Beleidigungsklage beſchloſſen. Der Antrag unſerer
Genoſſen über eine Remuneration brachte die Ablehnung. Ein
Antrag unſerer Genoſſen auf Neuregelung der Gehälter der
Beamten brachte wohl allgemein die Anſicht zum Ansdruck, daß
den Beamten eine Aufbeſſerung gewährt werden muß. Von
bürgerlicher Seite wurde verlangt, erſt bei verſchiedenen anderen
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Stedten. RifoerKeeitiagswe d deſhäſtigle ſag m
eine Konferenz der Parteigenoſſen des zweiten Wahlbezirks de Mansfelder Seekreiſes. Aus acht Orten waren 88

Genoſſen anweſend. Genoſſe König Eſperſtedt erläuterte die
Aufgaben des Kreistages und die Bedeutung der kommendenVahl Der alte, nur aus Reaktionären lawme na
Kreistäg müſſe gänzlich verſchwinden. Der Kreistag beſitzt
viel Macht über die Gemeinden, denn er ſchlägt die Amtsvor
ſieher und den Landrat vor. Es wurden die Genoſſen König-
Eſperſtedt, Hartmann Erdeborn und ThielikeStedten als
Kandidaten aufgeſtellt. Eine rege Ausſprache entſpann ſich
über die Gemeindeverhältniſſe in der Lebensmittel, Obſt und
Kartoffelverſorgung. Zur Schulung der Gemeindevertreter
ſollen öfter Konferenzen ſtattfinden.
Schafſtedt. Die Stadtverordneten Sitzung am

14. April nahm zunächſt Kenntnis von der Rechnung des Ar
beiterrates und anderen Dingen. Das Geſuch des Arbeiter-
Turnvereins um Ueberlaſſung des SchützenhausSaales 97
Turnen wurde genehmigt und eine Entſchädigung von 40 Mk.
für Reinigung feſtgeſetzt. Dem Nuchtwächter wurde eine Teue-
zungszulage bewilligt. Dem Geſuch des Kaſſenrendanten um
Penſionierung wurde zugeſtimmt. Der Antrag unſerer Ge
noſſen guf Erhöhung der Anfangsgehälter von 2200 Mk. und
1900 Mk. auf 2500 Mk. ohne Nebeneinnahmen wurde angenom-
men. Genoſſe Pix beanrragte, Proteſt gegen die ungerechte
Durchführung der Wahl zum Kreistag in den Städten Lauch
ftedt und Schafſtedt veim Landratsamt einzureichen das wurde
einſtimmig beſchloſſen. Ferner wurde der Antrag Pix ange
nommen, Unterkunft und Verpflegung zu verweigern, wenn
enva Regierungstruppen in die Stadt einziehen ſollten. Sollte
es doch der Fall ſeien, ſo würde die Verantwortung abgelehnt.Ein entſprechender Proteſt ſoll an die Regierung geſandt wer-
den. Ferner wurde beſchloſſen, alle Einkommen bis 900 Mk.
ſteuerfrei zu laſſen. Zur Linderung der leinwohnungsénot
wurde beſchloſſen, der Siedlungsgeſell ſchaſt Sachſenland eine
Veihilfe zu jeder Siedlung zu gewähren, damit die Bauten ſo
fort in Angriff genommen werden.

Schraplan. Aus der Partei. n der Mitgliederver-
ſammlung der U. S. P. am Sonnabend wurde als Kandidat
zur Kreistagswahl Genoſſe Otto Schönert einſtimmig aufge-
ſtellt. Zur Wohnungéfrage entſpann ſich eine längere Debatte.
Es wurde von den Stadtverordneten verlangt, mit größtem
Nachdruck der großen Wohnungsnot zu ſteuern. Dann wurde
Bericht von der Konferenz der Gemeindevertreter und von der
Sitadtverordnetenſitzung gegeben. Zur Maiſeier wurde be-
ſchloſſen, um 10 Uhr vormittags eine öffentliche Verſammlung
unter freiem Himmel gemeinſchaftlich mit der Arbeiterſchaft
von Ober und Unter-Eſperſtedt, um 2 Uhr Umzug, nachher
Konzert und Ball zu veranſtalten. Die Bibliothek wird wieder
geöffnet. Als Delegierte zum Kreistag wurden die Genoſſen
Springesgut, Gäbler und Morgenthal gewählt. Zum Schluß
wurde zur unermüdlichen Agitation ermahnt.

Eisleben. Zu den Kreistagswahlen. Die einzelnen
Wahlbezirke haben zum Teil die Kandidaten zu den Wahlen zum
neuen Kreistage aufgeſtellt. Es ſei nochmals daran erinnert daß
die Vorſchläge bis ſpäteſtens 24. April im Saalkreiſe an den Wahl
kommiſſar des Wahlbezirks eingereicht ſein müſſen. Am beſten iſt
es, es geſchieht früher. Die Kandidaten müſſen genau nach Beruf,
Wohnung und genauen Namen bezeichnet werden, ebenſo diejenigen
15 Perionen, die den Wahlvorſchlag einreichen. Nicht zu vergeſſen
iſt, daß auch die Kandidaten eine ſchriftliche Zuſtimmung zu ihrer
Liſte geben müſſen. Alles wird dem jeweiligen Wahlkommiſſar
eingereicht. Für den 1. Wahlbezirk (Volkſtedt, Benndorf uſw.) iſt
Wahlvorſteher der Amtsvorſteher Spielberg in Helbra, 2. Bezirk
(Erdeborn, Stedten, Unterröblingen uſw.) Amtsvorſteher Schurig-
Stedten, 3. Bezirk (Eisdorſ, Bennſtedt, Langenbogen uſw.) Amts
vorſteher Koch-Kochſtedt, 4. Vezirk (Höhnſtedt, ppendorf uiw.)
Amtsvocſteher BedauFienſtedt, 5. Bezirk (Hedersleben, Seebur
uſw.) Amtsvorſteher Wendenburg-Seeburg, 6. Bezirk (Augsdorf,
Polleben, Oeſte uſw.) Amtsvorſteher von Kroſigk Helmsdorf,
7. Bezirk (Friedeburg, Gnölbzig, Belleben uſw.) Amtsvorſteher
Berger Belleben. Die Schriſtſtücke können auch vorher an
M. Chriſtange- Eisleben geſandt werden, der ſie dann nach Einſicht
an die zuſtändige Stelle befördert, das muß aber ſofort geſchehen.
Schon deshalb, um die Stimmzettel zu beſtellen und rechtzeitig in
die Hände der Wähler zu bringen. Wo die Liſten aufgeſtellt
ſind, muß ſofort mit der Agitation für dieſe begonnen werden.
Jede Gemeinde bildet einen Stimmbezirk; die Wahlvorſteher
ſind die Ortsvorſteher, der zwei bis vier Beiſitzer ernennt. Ge
wählt wird wie zur Preußenwahl. Orte dis 500 Einwohner
wählen in der Zeit von 12 bis 6 Uhr. Größere Stimmbezirke
über 1500 Einwohner wählen von 12 bis 7 Uhr abends, große
Gemeinden von 9- Uhr früh bis 8 Uhr abends. Auch Heibra
wählt nach dem Liſtenſyſtem, doch hier wählen nur die Ge
meindevertreter. Wahlvorſchläge (4 Perſonen) ſind bis tags
zuvor einzureichen und müſſen von 6 Vertretern unterſchrieben
ſein. Wahlkommiſſar und Wahlvorſteher iſt der Gemeinde-
vorſteher. Jn den Orten Helfte, Oberröblingen, Unterteutſchen
thal, Wansleben und Wimmelburg geſchieht die Wahl durch die
Gemeindevertretungen mit einfacher Mehrheit, in den Städten
Alsleben, Gerbſtedt und Schraplau durch die Stadtverordneten
verſammlungen ohne die Magiſtrate.

Kölleda. Kommunalpolitiſches. Jn der Stadtver-ordnetenſitzung am 12. April wurde der Haushaltsplan für 1919

beraten. Er ſieht eine Einnahme und r von 173 400 Mk.
gegen 129 000 Mk. im Vorjahre vor. Die Einkommenſteuer ſoll
um 30 Prozent, die Grunde, Gewerbe und Gebäudeſteuer um
20 Prozent erhöht werden. Dadurch verringert ſich der Fehl
betrag um 12246 Mk. beträgt alſo nur noch 21 154 Mk. Zur
Einſchränkung der Felddiebſtähle ſoll ein Feldpoliziſt angeſtellt
werden, möglichſt ein Kriegsbeſchädigter. Jn den Ausgaben
erſcheint eine Summe von 5000 Mk. für Kontrolle der Behörden
durch den Arbeiterrat. Der Finanzausſchuß und einige bürger-
liche Stadtverordnete beantragten Streichung. Nach längerer
Debatte ließ man die Summe ſtehen mit der Beſtimmung, daß
die Stadtverordnetenverſammlung über die Ausgabe zu ent
ſcheiden hat. Die Kriegsbeſchädigten eyſuchten um Steuernach-
laß reſp. Steuerbefreiung und um Preisermäßigung im Stadt
bad. Das Geſuch wurde nach längerer Ausſprache abgelehnt,
aber man ſtellte dem Magiſtrat anheim, bei Steuernachlaß von
Fall zu Fall zu entſcheiden und freie Bäder zu gewähren. Der
Hausbaltsplan wurde ſchließlich angenommen, ausgenommen
der Titel Kommuna!ſtenern. Der Magiſtrat ſtellte eine Vorlage
über Erhöhung der indirekten Steuern, vor allem der Luſtbar
keitsſterern, in Ansſicht. Dann wurde beſchloſſen, im Jahre
1919 180 Prozent Einkommenſteuer und je 220 v
zent Gebäude-, Grund und Gewerbeſteuer zu erheben. Aus
den Bedingungen bei Anſtellung von Beamten wurden einige
unzeitgemäße Härten ausgemerzt. Das Gaswerk muß infolge
der hohen Kohlenpreiſe den Gaspreis auf 50 Pfg. für den Kubik
meter erböhen; Kochgas ſoll 45 Pfg., Automatengas 52 Pfg.
koſten. Die Wahlen zum Kreistag finden Sonnabend, den
2W. April, ſtatt.

Leimbach. Um die Jugend. Am Freitag fand im Rats-
keller eine Volksverſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Berger
über Jugendorganiſation ſprach. Um die Jugend im ſozialiſti
ſchen Sinne geiſtig und körperlich heranzubilden, wurde die
Gründung einer Jugendabteilung beſchloſſen. Jn der letzten
Parteiverſammlung, welche ſtark beſucht war, wurde nach Be
Siegersg über die Lebensmittelverhältniſſe die Maifeier feſt

egt.

Sangerhauſen. Beginn der Polentransporte.
Kürzlich traf ein Bahnhofskommando hier ein. Der Kom-
mandant ſtellte ſich beim Arbeiterrat vor und erlänterte ſeine
Miſſion. Sie ſollen die Polentransporte, welche von Frankreich
über Sangerhauſen geleitet werden, dirigieren. Die ein

die r ſie ablegen. Einrund zur Beunrnhigung für die Bevölker liegt daher nivor, e r der r r erung liegt daher nicht
Sozigldemokratiſcher Verein. i durJnferat im Volkeblatt h findet die r

verſammlung des Soz atiſchen Vereins am Sonn
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gab d. den Arril, m Koale des preußiſchen Holes halt
Sehr wichtige Tagesordnung.

Elſter. Unſere Frauenverſammlung war ſehr
ne beſucht. Genoſſin Fahrenwald Verlin rug r den

Frauentag und die allgemeine volitiſche Lage ie rechneteſcharf ab mit der jetzigen Regierung Ebert-Scheidemann,
hauptſächlich mit dem Blutregiment Noske. Daß die Referentin
das Richtige getroffen hatte, bewies der Beifall der Verſamm-
lung. Genoſſe Zimmeck forderte auf, das Gehörte weiter aus
zubreiten, Leſer des Volksblattes und Mitglieder der Partei zu
werden, wozu im Konſumverein und bei den Vertrauensleuten
jederzeit Gelegenheit ſei. Zum Schluß wurden einige Partei-
mitglieder und Leſer des Volksblattes gewonnen.

Grünewalde. Parteiverſammlung. Sonntag, den
1. Oſterfeiertag, findet die Diſtriktsverſammlung ſtatt. Es
ſollen die Kreistagswahlen und ihre Bedentung, ſowie die Mai-
ſeier beſprochen werden. Die Genoſſen und Genoſſinnen wollen
ſich nachmittags um 4 Uhr im Gaſthof zur Wolke recht zahlreich
einfinden.

Wittenderg. Die Wahl der Kreistagsabgeordneten
wird für unſere Stadt am Dienstag, den 29. April, abends 7 Uhr,
im Stadtverordneten Sitzungsſaale abgehalten. Wahlvorſchläge
müſſen, von mindeſtens drei Wahlberechtigten unterzeichnet, bisſwäteſtens Montag, den 21. April, bei dem Stadtverordneten Vor
ſtet,er Schwarze eingereicht werden. Wittenberg wählt 10, Kem-
berg, Pretzſch, Schmiedeberg je 1 und Zahna 2 Abacordnete; auf
die Landgemeinden entfallen 18, ſo daß insgeſamt 33 Abgeordnete

zu wählen ſind.
Die Wahlen im Kreiſe finden am Sonntag, den 4. Mai,

von vorm. 10 bis nachm. 4 Uhr, ſiatt. Es wählen e i irt i
(Wahlvorſteher Gemeindevorſteher Schneider, VPieſteritz) Wahl-vwezirk 2 (Kammerherr von Leipzig, Haus Kropſtädt) 4. Wahl
bezirk 5 (Amisvorſteher Stürmer, Vrühntz) 4. Wahlbezirk 4 (Amts-
vorſteher Hubria. Pratau) 3. Wahlbezirk 5 (Amtsvorſteher Heriwig,
Reinharz) 3, Wahlbezirk 6 Gemeindevorſteher Geißler, Trebitz)
3 Abgeoidnete. Genoſſen! Auf an die Arbeit! Es muß unſere
Pflicht ſein, auch im Kreistage einen Kehraus zu halten.

Aus dem Stadtparlament. Der Vorſteher macht
zingangs der Verſammlung auf die am 29. April Fattſindende
Wahl der Kreistagsabgeordneten aufmerkſam. Die Gartenbaugenoſſenſchaft plant die Durchführung eines größeren Bau
proſektes. Es ſollen hinter der Weyiaſchen Fabrik 51 Ein-
familien-Wohnhäufer errichtet werden mit einem Geſamtauf-
wand von 1 100 000 Mark. Staat und Kommune müſſen aber
namhafte Zuſchüſſe leiſten, wenn der Plan gelingen ſoll auchder Eiſenbahnfiskus hat ſich, weil im vorliegenden Fali die
Intereſſen der Eiſenbahner mit in r ſtehen, zu Zuſchüſſen
bereit erklärt. Auf die Stadt entfallen ſonach 136 400 Mk., die
als verlorener Fonds gezeichnet werden müſſen. Gen. Vetter
begründet eingehend unſeren zuſtimmenden Veſchluß. Die
Mieten bewegen ſich zwiſchen 335 und 700 Mk. Die Verſamm-
lung nimmt einſtimmig die Vorlage an. Es bleibt nur zu
hoffen, daß es der Genoſſenſchaft gelingt, die 51 Wohnungen
bald zu vollenden, damit könnte der Wohnungsnot weſentlich
abgeholfen werden. Wie lax noch manche über ietztere denken,
beweiſt die Aeußerung eines bürgerlichen Redners, der be
fürchtete, daß durch das Projekt Wohnungsüberſchuß entſtehen
könnte. Die Wohnbaracken wurden bei der Gelegenheit einer
ſtarken Kritik unterzogen, da ſie noch große Mängel zeigen. Sie
ſind jedoch noch nicht vollſtändig hergeſtellt; wenn dies geſchehen,
ſollen ſie vom Wohnungsausſchuß beſichtigt werden. Nach kurzer
Diskuſſion wird weiter beſchloſſen, dem Ankaufe von 3 weiteren
Wohnbaracken an der Deſſauer Straße näherzutreten und die
Angelegenheit dem Wohnungsausſchuß zur Prüfung zu über-
tragen. Die Baracken würden mit dem nötigen Ausban 50 000
Mark koſten und könnten an Ort und Stelle ſtehen bleiben, da
f. auf Kirchenacker ſtehen. Der Plan, Kaſernen zu mieten,

t bis jetzt zur 1 des Seitenflügels der Friedericianum-
kaſerne geführt; um die Zeughauskaſerne bemüht ſich der
Magiſtrat weiter. Der geplante Sparkaſſen- Neubau
hielt die Diskuſſion auf gleicher Höhe, weil die Bewohner des
angekauften Hauſes (das Völkeſche Grundſtück in der Koswiger
Straße) gekündigt ſind, ſo daß eine Vertagung des Baues be-
antragt wurde. Die Stadt wird jedoch einmal für eine ge-
nügende Unterkunft der gekündigten Familien ſorgen und zum
anderen erheiſcht das Intereſſe der ſtädtiſchen Sparkaſſe gebieteriſch eine Aenderung, ſo daß die Verſammlung beſchloß,
die Vorarbeiten zum Bau energiſch weiter zu betreiben. Es
folgten eine Reihe notwendiger Geldbewilligungen. Der obliga-
toriſche Turnunterricht für die iſt von den

dieſigen Turnvereinen Uernommen, wolüt dieſe mit insgeſammt
1200 Mk. entſchädigt werden ſollen. Ein Antcan des Drnoſen
Wagner, dieſe Summe auf 1600 Mk. zu erhöhen, wurde a
lebnt. Zur Pflaſterung der Zimmermannſtraße wurden 110
Mark neu-, und zur Pflaſterung der Luther- und Poſtſtraße
87 800 Mt. nahbewilligi. Für die Volk shoch ſchule wurden
809 Mk. bewilligt und Gen. Dr. med. Schmidt in den betreffen
den Ausſchuß gewählt. Nachbewilligt wurden auch 4334,78 Mk.
85 den alten Ä.- und S.-Rat; für den neuen wurden für April500 Mk. neubewilligt. Die bisherigen Nachtwächter ſind ge
kündigt; ihr Dienſt wird von Polizeibeamten verſehen werden.
Jn der Debatte regte Gen. Vetter an, als Magiſtratsboten
möglichſt Kriegsinvaliden zu beſchäftigen. Die alten Nacht
wächter werden von der Stadt anderweitig beſchäftigt.

Die Ausgabe von Kohlenkarten für Haus
brandkohle beginnt am Donnerstag im Zimmer 3 des Rat
hauſes und geht in alphabetiſcher Je wengig der Straßen wie
folgt vor ſich: Donnerstag, 17. April, von Adler bis Bürger
meiſterſtraße: Sonnabend, 19. April. von Charlottenſtraße bis
Durchſtich: Dienstag 22. April, von Eichſtraße bis Heubner
ſtraße; Mittwoch, 23. April, von Jüden- bis r
Donnerstag, 24. April, von Markt bis Paul-Gerhardt-Straße;
Freitag. 25. April, von Pfaffenſtraße bis Specke. Sonnabend,
26. April, von Stern- bis Zimmermannſtraße. Ueber Kohlen
zuſatzkarten ergeht beſondere Bekanntmachung.

Aus dem Saalkreis.
Wo ſind die Waffen

Mit welcher Jntenſität man um die Entwaffnung der Ar-beiter bemüht iſt, während man zu gleicher Zeit das Bürgertum

immer mehr bewaffnet, geht aus einem reiben hervor, das
uns der bekannte günſtige Wind auf den Redaktionstiſch ge
weht hat. Der Erſte Stagatsanwalt in Halle richtete am
26. März an den Landrat des Saalkreiſes ein Schreiben, in dem
er mitteilte, aus mehreren Pro der letzten Zeit ergebe ſich
der begründete Verdacht, daß ſich noch viele Waffen in den Hän-
den Unbefugter befinden und zum Teil verſteckt worden ſind.
Er erſuchte deshalb, die Gendarmen anzuweiſen, möglichſt ein
gehende Ermittlungen vorzunehmen und ſchleunigſt Anzeige
zu erſtatten. Der Landrat hat natürlich dieſem Wunſche gemäß
ehandelt und die Gendarmen haben eifrigſt gearbeitet. Ge-fanden haben ſie meiſt nichts, wie aus dem Berichte des Seebener

Er ſchreibt anWochtmeiſters Berges vom 9. April hervorgeht
das Landratsamt:

Zu Nr. 2803 berichte ich, daß ich in meinem Dienſtbezirk keine
Perſonen namhaft machen kann. bei denen noch Waffen zu fin-
den wären. Daß noch hier und da bei Arbeitern Waffen
verborgen ſind. iſt mit Beſtimmtheit anzu-nehmen; es wäre angebracht, überall Durch
ſuchungen vorzunehmen. Durchſuchungen. die ich in Seeben
und Sennewitz bei verdächtigen Perſonen mit den Landes-
jägern vorgenommen habe, waren erfolglos Die ange-
ſtellten Ermittlungen nach Waffen in den Ortſchaften haben zu
keinem Reſultat geführt. Die Waffen haben die Perſonen auf
keinen Fall im Hauſe, ſondern beſtimmt an einem verborgenen
Orte verſteckt.“

Das iſt eine merkwürdige Art von Objektivität, die man doch
von Bebörden und beſonders von Polizeiorganen fordern muß.
Obgleich der Wachtmeiſter nichts gefunden hat, teilt er ſeiner
vorgeſetzten Behörde mit, bei Arbeitern ſeien mit Beſtimmtheit
Waffen verborgen. Das ſind leichtfertige Verdächtigungen der
Arbeiter. Nebenbei ſtellt er ſich ein rechtes Armutszeugnis
aus. Eine richtige Polizeinaſe muß doch gerade die verborgenen
Orte auszuſchnüffeln imſtande ſein. Hat denn der Wachtmeiſter
nur bei Arbeitern geſucht? Wie hat denn ſein dienſtlicher Auf-
trag gelanutet? Sehr notwendig wäre es, auch bei den Banuern
nach Waffen zu ſuchen. damit die Herren nicht, wie es ſchon
vorgekommen iſt, auf Arbeiter ſchießen, wenn ſie mit knurren-
dem Magen nach ein paar Kartoffeln kommen.

Wettin. Jn der Stadtverordneten- Sitzung am
9. April gab der Rendant Erläuternngen zum Etat. Er ſchließt
mit 124 300 Mk. Einnahme und Ausgabe gegen 88000 Mk. im
Vorjahre. Eine Mehreinnahme an Steuern und 12000 Mk.
erſpartes Bürgermeiſtergehalt ermöglichen es, daß keine Er-
böhung der Einkommenſteuern vorgenommen wird. Auf die
Waſſerſtener muß jedoch ein Zuſchlag von 40 Prozent erhoben
werden, weil das Werk teurer arbeitet. Jm ganzen iſt die
Finanzlage der Stadt zufriedenſtellend. Auf Anregung des

Arbelterraics wurde bläh, wilckkarten einzvuſſhren, und
die ſür Kranke Kinder und Mülter beſtimmte Vollmilch ge-
recht zu verteilen. Ouwodl die neuen Beſtimmungen eine Ent
ſchädigung an Stadiderordnete für Lohnausſfall uſw. gezählt
werden lann, war man ſich darin einig, mit Rücſſicht auf die
n derartige Anſprüche möglichſt zu vermeiden. T

ädtiſchen Beamten haben darum erſucht, mit den Teuerungs-
ulagen den Staatsbeamten gleichgeſtellt zu werden. GenoſſeVinne trat dafür ein, Stadtv. Herrmann ſprach dagegen. Die

entſprechende Vorlage wurde angenommen. Dann wurde be-
von ern an kein Schulgeld mehr zu erheben. Die

nregung des Genoſſen Birke, auch die Lernmittel unentgelt-
lich zu liefern, fand leider keine Gegenliebe. Die bürgerlichen
Vertreter die früher für Militarismus und Krieg nie geizten,
hielten die 7000 bis 8000 Mk. für unauſbringbar. Ein dring-
licher Antrag des Magiſtrates wegen Kiesbeſchaffung zu den
beſchloſſenen Pflaſterarbeiten fand Annahme. Das große Gaſt
zimmer des Rathauſes wird zu einem Sitzungsſaal umgebaut,

Allerlei.
Die Hohenzollernſche Gottesgnadenherrlichkeit.

Wie der National- Zeitung gen pet wird, veröffentlicht die
Schwiegermutter des deutſchen Exkronprinzen in New
Hork American die Erklärung. daß ihre Tochter gegen ihren
Gatten wegen zahlloſer Fälle von ehelicher Untreue und körper-
licher Mißhandlung, deren Spuren oft im Geſicht zu ſehen ge
weſen waren, die Scheidungsklage angeſtrengt hätte. Die Ex-kronprinzeſſin habe ſchon einmal wegen ihrer unerträglichen
Eheverhältniſſe einen Fluchtverſuch unternommen und
habe früher nur aus Rückſicht auf ihren älteſten Sohn, den frühe-
ren Thronerben, eine Klage unterlaſſen. Demnach ſcheint
dieſe Ehe nicht im Himmel geſchloſſen zu ſein. Da Wilhelm II.
ſonſt mit dem lieben Gott auf Du und Du ſtiand, iſt das Fehlen
der göttlichen Gnade bei Kronprinzens recht verwunderlich.
Vielleicht iſt das Verhältnis der Gottesgnadenmenſchen zum

r doch etwas anders als die Hoſprediger dem dummen
olke

Verſammlungsberichte.
Holzarbeiterverſammlung. Am 14. April fand im Volkspark

eine außerordentliche Generalverſammlung der Holzarbeiter
Zunächſt wurde das Andenken des verſtorbenen Kollegen

zilz in üblicher Weiſe geehrt. Tann wurde die Tarifbewegqung
vom 1. April beſprochen; es wurde von den Kollegen eine Lohn-
erhöhnung von 40 Pf. gefordert. Ueber den Antrag Fiſcher, dem
Lokalbeamten Schnabel zu kündigen, entſtand eine lebhafte
Ausſprache. Es wurde betont, daß die volitiſche Geſinnung
und Betätigung Schnabels nicht mehr gebilligt werden kann
und verlangt, daß der Geſchäftsführer nur auf dem Boden
der U. S. P. D. ſtehen müſſe. Beamte, die der Richtung
Scheidemann angehören, die einer Regierung anhängen, die
die Arbeiterſchaft mit Maſchinengewehren und Kanonen be
kämpfen, müſſen unbedingt beſeitigt werden. Kollege Schnabel
verteidigte ſich und betonte, daß ihm keiner der Verſammelten
in ſeiner gewerkſchaftlichen Tätjgkeit etwas nachſagen könne
und es nur politiſche Fanatiker ſeien, die ſolche politiſchen
Maßregelungen unternehmen. Er habe auch während des
Krieges nur zum Wohle der Kollegen gearbeitet. Auch andere
Redner ſprachen Kollegen Schnabel für ſeine Tätigkeit An
erkennung aus. Von anderen Rednern wurde immer wieder
betont, daß nach der jahrelangen Kriegspolitik der Gewerk-
ſchaftsinſtanzen ſich keiner über die Erbitterung zu wundern
brauche. Wer Wind ſät, erntet Sturm. Auch das Verhalten
der Jnſtanzen zum Generalſtreik wurde oft beleuchtet und die
Volksſtimme ins richtige Licht geſtellt. Jhre Schreibweiſe über-
trifft die Saalezeitung bedeutend. Bei der Abſtimmung wurde
der Antrag mit 218 gegen 105 Stimmen angenommen. Nach
Erledigung der Wahl der Kartelldelegierten wurde die von
zirka 450 Kollegen beſuchte Verſammlung geſchloſſen.
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r ostermontas, den 21. u nachmittags 3 Uhr:

Grosser Osterpreis
Erich Wiewerall, BerlIfm.

F

Hugo rn BerlIfm.es beste rnegerkiasse des D. R.-B. am Stfart.

alle (Olvmpid-Park).

Walhana- V
Operetten Theater

7. 10 Uhr. 476nm 100240 n Anle:z

Da Raste. hinder,

freitag geschlossen.e inabend, Erstaufführung

znrte Sonnenechein.

O perette von Georg Jarno.
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Kleine, Kinder halbe Preise.
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re
Sigütthsater.

Freitags, den 18. April 1919:Geſchloſſen.
Sonnabend, d. 19. Avril 1919
r eitag-Stam nLart. gültig):
Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr:

e
I hen es krennten.

Komiſche Oper von Maillart.
Sonn tag nachmittag:

Das Dreimüäderlbhaus.
Sonntag abend:e r

Montag nachmittag:
Der Barhbier von sevilla.

M ag abend: 469Die e von Stamberl.

h r ääe mThalia- Theater
Gastspiel des Stadteater-ersonals.

Sonntag, Fern 20. April 1919,
„Oſterfeiertag,ubends 7 7 Uhr: 470

le 90lane Ewa,
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Sonotag, 20. April (1. Feiortag), mittags 1I1 h Uhr:

J Cross. e rendes Seifert-Orchesters.
Montag, 21. April (2. Feiertag), mittags II Uhr:

22
i Grosse Matinée 22

des Arbeiter-Sängerohors Halle.

b Vrei- Konzert.J Feiertage:
Beide Feiertage, ab 11 Uhr:

mit Tages-Geld -Preiskegeln prämlen.
Dienstag, 22. April (3. Feiertag), abends 48 Uhr

Gr. bunter Ahbeernzek
des Ophetia-Trios,

G 471 S Gesehaäftsleitung.e iieeeeee SVarietee zraſchurstg dchle.

Taäaqlich ab 3 Uhr naobenititags
r SFSohlager- Programm. W

Kanonenmax ist wieder cia!
UDrkomischer Musikal Akt. 475

Erna Rosen, Operetten Soubrette Kung.
Humorist. Viktoria Elly

e

Herm.
Soesangs Tanzduo.

Coreliy, Stimmangs- Sonbrette.
K. Renier, moderner Salon Afhlet,

und die übrigen Künstler. Neue urkomische Posse,

Gverpollinger.
Täglich Heere Kmarett-Abenge.

Könostler und Küostlerinnen 1. Ranges.
Adolf Gocedicke, Luity and Partner. Lissy Braun,
Elvira Lonny, Karl a. dem Kabhmen, Gust. Bachrana.

Frohksinn, Kamor, Witz, Satire.
O Anfang 5 Uhr. 462

Freltag, gen 18. Irril, von nachmittags 9 Ohr an:

Preis-8Katen.
Es ladet ergebenst ein 460H. Rauschenhach, köllbergerweg sh.

T Z eerrSEILEIIIIIIIIEEIIEIEIIITI z a rn57 IIIIIIIIIEIIIII 31222222222222 t h

Wettiner e
reisckaten n

freundlich ein

HMagdeburgerstrasse 5 z
z wieder im vollen Beirieb. 222 Feiertage Sanl noch frei. 408

III e E.u 229 u De v IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIFreitag 3 Uhr und 7 Unhew,

im Oststäcdter hhRäschdorlerstrase 7z Prgisskaten,
Der Kleine Kari.

Va Tſehung 3. Ma
J Kote Kreur 10s chland Spende

s Lose i 183.56 los 3
45 extra199090 7500

(50000 3000
309000 20000
er n. m klherteit- z

Aenung

z f f ſieh
Sämillche Parteise en e

Roß fleiſch und hfindet am 17. April bei Hoffm ann, Brühl Nr. 6, nachm.
von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 410 4260,
nachm. von 3--4 Uhr auf die Ordnu igsnund bei Naundorf, Ob. Breiteſtr. 4, na ichm. von 3--4 Uhr
auf die Ordnungsnummern 4301 4400 ſtatt. Ein Anſpruch
auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 16. April 19189.
I. A. L 876/19. Das ſträdtiſche Lebensmittelamt.

S Sozlalcemokr. Verein (V. S. P
Sangerhausen Echartsheren.

leer. Fradegvervanungen
tinden statt in

Kölleda am 20. April 1919, nachm.
3 Uhr,

Leuhingen 7 r 1919, ben
am 21. Aprit 1919,
bende 7/2 Uhr,Eckartsberga

LoSSA Am 22. April 1918, abends 7 unr, W

4 *271

Winke am 23. April 1919, abends 7/2 Uhr,

Bucha Am 24. Apr 1919. abends 77 Vnr,

25. Aprii 7979Heldrungen Zhonas 7 r
26. Aprit 1919 benHarras 77 v

Kritern 3 April 1919, naohmittags
27. April 1919,Langerhausen 7 n

Rednerin in allen Versaimnmlungen Frau Krüqer- Halle.

Tagesordnung:
Der internationale Frauentag.

Frauen und Männer erscheint in Massen.

Der Vorstand, Franzke.

Gliesien,
sozialdemokratiſcher Verein (II. 6. P. D.).

Sonnabend, 19. April, abds. 7 Uhr,
im Gaſthof Ennewitz:

ittelteder Versummlung.
Der wichtigen Tagesordnung halber iſt es

Pflicht jedes Parteigenoſſen, zu erſcheinen.

*269 Der Vorſtand.

Mihm t n
r ä ne

er tönnh>
7eöber alt zu Aaben. 276

Sie kaufen am preiswertesten
Pikee-Barchent, Flanell, Batiss,
Voile, Mtull, Seicde Und ändere Stoffe,

Partiewaren gesghäft
S. Biletzky, Leipzigerstr. 103, Tr.

(Busen und Jarkenragen

Strümpfe, Socken, Handsohuhe, Tändoel-

Kleider-, Seiden- u. Wasehstoffe
immern 4201 4300

und Trägerschürzen, Stickereien, Haar-
schleifen, Hutbänder, Ketten, Broschen, g

Kragennadeln und -Knöpfe.

weilbe ung dambeelexts Batiste und vieles Andoere.

wenn ung t Anna

auch Servietten, im

gummiiſoliert,

75 Rillometer,
Walter Ehert, Leipigr-

Alles Nähere siehe
e

nachmittags 3

Apollo Theater. d
Täglich abends 7 Vhr: IlDer erstenliebe golt ne Zeitß

Operette in 8 Akten von Jean Gilbert.
Dpr Karfreltag gesechlossen! I

Am I. und 2. Osterfeiertage,
Uhr, bei kleinen Preisen:Daersoldatdermarie

Operotte in 8 Akthn von Ieo Aseher.
Abends 7 Uhr:Derersten lebe goid ne Zeit

r Der Vorverkankf für s e ist eröffnet!
en a

bietet Ihnen das

Anfang 6 Unr.

3RKönige,
Einige Stunden köstlichen Humors

Varietee
Kl. Klausstr. J.

neue Programm.
Neue Posse: Der Chor der Rache,

Tneohsnuive auf Lachanlve. 476
Geresster Betriob am Platze.

gen eg 12.

rm

Voranzelge!

Heue Direktion
für die Osterfeiertage bieten wir

ſteinweg C

etwas ganz Qußergewöhnliches

In Fune
Riestedt

veranſtaltet am 1. Oſterfeiter-

tag einen *255thenatrati rohe
ünterauhtungsaubent,
wozu Freunde und Gönner
des Vereins heril. eingeladen
ſind. Der Vorſtand.

Anfang 7 Uhr.

Den Feſthedarf

Anteckſachen, Eintritt ts u.
Garderoben blocks, Tanz-

ar vzeichen, hurorvolle. Kopf-

ehe igen aus Papier
irianden, Vereinsabzeich.,

Porträtnadeln,
pol. Poſtkarten u. Künſtler
karten, deckt man vorteil-

haft bei *88

Radfahrer
Ventil-Cumml
Gummüiösung

pk. Gummi
in prima Para!i BIEDE I

Aur Er. Stelnstrasse 35

Gummi-lden.

Extrastarko

Räder
mit Beschlag,

Königſtr.
n I nszl, lelpzla,

Federbetten
kauft zu hohen Preiſen

krau Mornielzel,
Gr. Klausſtr. 19. Tel. 4314.

Elektriſche
Lektungsdrähte,

ſowie ſämtl.

guſtallations- Material
ſucht zu kaufen *164

Otto Nimmig, Bitterteld.

2. Fernſpr. 4

Antritt b. St Gehalt

Stoff, Maske nkoſtüme, g Leiterwagen,
sind wieder eingetroffen.Theodor Lähr,
e 894. 485

tie t
ordentliches, zum oiortgen,

en t.roße Steinſtraßern d tArbeiter
wollt Ihr billig ung gut dalen

ſo wendet euch vertrauensvoll
an einen in allen Bauange-
legenheiten, als Entwurf zu
n. und Umbauten, Anfertigung von Zeichnungen,
Koſtenanſchläg. ſtatiſtiſchen
Verechnungen uſw. erfahr.,tüggaen Banfachmanun.

Ererbin Rkaafachmann andic xpedition d. Bl. 228

übinoedente ältere frnl
welche kochen kann, m zum tigen Antritt geſugh,

Meldungen imFewerkschatisng s Haurz
Die Gesquaſtaleltung,

t

der R
„Du

riſſe
anwär
trauri
müßte
der E
den d
wie d
Wohr
Burecg
mig
dring
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heite
entr
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